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Das Waubthier im Menschen 
ist aller Culturarbeit seit Jahrtausenden zum Trotz noch 
immer nicbt gebändigt. Ja, oft fcheint eS, als ob die ganze 
moderne Cultur nur eine spiegelglatte Tiincke sei, mit der 
man die unermefsliche Niederträchtigkeit der meuschlichrn Natur 
überzogen habe. In den Glanz jenes socialen CulturübcrzugeS 
taucht der kindlich gläubige Idealist ebenso gern sein Auge 
wie der eitle Heuchler. Man täuscht sich ja so gerne über die 
nackte Häfslilbkcit und Gefahr. Es ist dem menschlichen Be-
wnfStsein ein Bedürfnis, von sich und der Menschheit gut zu 
denken. Wenn nur die vielen Störungen in der gemüthlichen 
Beschaulichkeit nicht vorkämen! 

Hie und da ist die Todesstrafe abgeschafft worden. Wo 
sie noch besteht, bestehen zugleich zahllose Gegner derselben. 
Mord und Todtschlag aber hören nicht aus. Es wimmelt in 
den Zeitungen von Berichten über allerlei Scheußlichkeiten 
und ernstlich wird die Frage aufgeworfen, ob die Strafen in 
u n s e r e m  h u m a n e n  Z e i t a l t e r  n o c h  a b s c h r e c k e n d  w i r k e n  o d e r  n i c h t ?  

In Wien bat am Montag der Process gegen das 
Mörderpaar Schneider seinen Anfang genommen. 
Dieser Mordprocess erregt noch größeres Aussehen als der 
Process gegen Hugo Schenk. Es ist ein Abgrund, den der 
Process Schneider enthüllt. 

Im Juli des verflossenen JahreS tauchte plötzlich die 
Nachricht auf, die Polizei habe sich eines Ehepaares in Wien 
bemächtigt, welches gewohnheitS- und gewerbmäßig den Dienst-
boten'Mord betrieb. Die Beiden hießen Franz und Rosalia 
Schneider. Er war ein oftmals vorbestrafter ehemaliger 
Fleischergehilfe, der seit einer ganzen Reibe von Jahren nur 
noch durch Verbrechen sein Dasein fristete und erst im Frühling 
des vorigen Jahres nach abgebüßter längerer Kerkcrstrafe seine 
Freiheit wiedergewonnen hatte. Seine Gattin war unbe­
scholten; fie erwarb sich als Köchin ihren Lebensunterhalt 
und hatte an ihrm verschiedenen Dienstortm keinm AnlasS 
zu besonderen Klagen gegeben. 

» 

Ein Wiener Berichterstatter des „Berk. Tagbl." bemerkt, 
nachdem er diese Thatsachen hervorgehoben hat: 

Da stehen wir auch schon vor dem ersten Räthsel. Eine 
vierzigjährige Person, d^e sich immer ehrlich fortgebracht, wird 
im Handumdrehen zur vielfachen Verbrecherin, zur Mörderin, 
die hintereinander in rascher Folge mehrere Personen tödtet 
und kaltblütig beim Erdrosseln oder Vergiften hilfloser armer 
Mädchen mitwirkt. Noch furchtbarer erscheint uns dieses Pro­
blem, wenn wir erfahren, dasS diese gutbeleumdete vierzig­
jährige Person, die mit einemmale zur Mordgenossin ihres 
Gatten sich verwandelt, diesen Gatten verabscheut und fürchtet, 
dass sie ihm entlaufen war, das« sie mit ihm nichts gemein 
haben wollte, seine verbrecherischen Pläne anfangs verwarf, 
seine Anträge auf ihre Mithilfe zurückwies, dann aber, sobald 
er vor ihr stand, gleichsam willenlos seine Weisungen befolgte, 
^ine Mithelferin »vard, gefügig Alles vollbrachte, was er von 
I 

ihr heischte. Und abermals steigert sich das Räthselhafte, da 
wir sehen, dass diese beiden Bestien in Menschengestalt, 
nachdem sie mitsammen erschreckende Thaten vollbracht, in 
wildem Hass gegen einander entbrennen und sich gegenseitig 
vor Gericht in Enthüllungen ihrer Niedertracht, in Anklagen 
gegen einander förmlich überbieten. 

Franz und Rosalie Schneider hatten sich im Frühlinge 
des vorigen Jahres nach der so und so viclten Trennung 
wieder vereinigt. Nachdem sie ihre geringen Ersparnisse auf­
gezehrt, beschlossen sie, sich wieder Existenzmittel durch Beraubung 
von Dienstmädchen zu verschaffen. Sic legten sich dazu einen 
„einfachen" Plan zurecht und giengen in der Folge regelmäßig 
nach dem festgestellten Schema vor. Wie die Untersuchung 
ergeben hat, war daS Schema ein solches, nach welchem 
Schneider bereits früher „gearbeitet." Schon im Beginn der 
achtziger Jahre lockte er unter den mannigfachsten Borwänden 
Dienstmädchen mit dem Versprechen, ihnen in der Umgebung 
der Residenz bei Herrschasten gute Posten zu besorgen, an 
sich, führte die Mädcheu in die bewaldeten Gegenden im 
Westen Wiens und vergewaltigte sie dort, um sie hernach 
ihrer Wertsachen zu berauben. Dass er damals seine Opfer 
auch ermordet habe, wie er dies später gethan, konnte ihm nicht 
nachgewiesen werden. Nach so langer Zeit zu ergründen, wie 
eS sich damit verhält, war nicht möglich. Es waren „Dienst­
mädchen, um die sich Niemand kümmert", wie Rosalie Schneider 
in der Untersuchung zur Erklärung des Umstände» sagt, dass 
sie und ihr Mann gerade solchen armen Geschöpfen sich zu­
wendeten. In der That, wer kümmert sich um den Dienst­
boten, der seinen Platz verläsSt, wie viele von ihnen ver­
schwinden und bleiben verschollen, ohne dass irgendwer fragen 
würde, wohin sie gerathen seien? 

Fran^ und Rosalie Schneider wandten sich also im 
vorigen Jahre dem Dienstbotenfange zu. Die Methode stand, 
wie schon gesagt, fest. Die vergewaltigten und beraubten 
Dienstboten aus dem Beginne de^^ achtziger Jahre hatten nicht 
einmal Klage erhoben. Eine allerdings hatte es gethan; nach­
dem Schneider ihr die Ehre und das wenige Geld, dass sie 
beftssen, geraubt, gieng sie zu Gericht. Sie war ganz unwissend, 
unerfahren. Bei Gericht hatte man ihr nicht geglaubt. Schneider 
vermochte die Anklage zu entkräftigen. Und es gieng auch 
bei der Wiederaufncihme des alten „Geschäftes", diesmal zu 
zweien, im Vereine mit dem Weibe, dessen Mitwirkung die 
vertrauensseligen Dienstboten vollends beruhigte. Alles glatt 
von statten. Das Ehepaar Schneider überredete d«s Dienst­
mädchen Marie Hottwagner, ihm zu folgen, um einen guten 
Dienstvlatz bei einer Baronin in Neulengbach anzutreten. Im 
Dreiföhrenwalde wurde die Arme geschändet, beraubt und 
ermordet. Den nackten Leichnam fand man später durch einen 
Zufall. Ganz ebenso geschah es l'ald darauf mit der Dienst­
magd Rosalie Kleinrath und weiter mit dem aus Hermann­
stadt zugereisten Stubenmädchen Frida Zaufar. Mehrere andere, 
in der Anklage namhaft gemachte Mädchen waren glücklicher, 
eS gelang ihnen, den Klauen deS Mörderpaares im letzten 

Augenblick wieder zu entkommen. Eines der le^teren Mädchen 
verbrachte eine Nacht mit Schneider im Walde wachend mit 
Beten, während der Mörder ruhig schlafend auf dem Boden 
log. Es sind in der fraglichen Gegend dichte, höchst selten 
bcschrittene Wälder, die auch von Einheimischen gemieden 
werden, und aus denen nur wenige Kundige einen Answeg 
finden können. Drei Opfer sind gefunden, wie viele daS 
Mörderpaar noch auf dem Gewissen hat. konnte nicht eruiert 
werden. Man vermisst noch mehrere Mädchen, deren Schicksal 
bis zum heutigen Tag unaufgeklärt ist; die Anklage konnte 
indes „nur" die drei hier aufgezählten Mordthatem dem Ehe­
paare Franz und Rosalie Schneider nachweisen. 

Das Verbrecherpaar hatte aber von vornherein auch die 
Entdeckung in seine Berechnung gezogen. Für diesen Fall war 
zweierlei verabredet, erstens: Wer erwischt wird, begeht einen 
Selbstmord, werden beide qefangen, so entziehen sich beide der 
Strafe durch freiwilligen Tod; seitens, wenn ein Selbst« 
mord verettelt wird, dann lvird Alles rllndweg und consequent 
abgeleugnet. Jeder hat nun in der Untersuchung die Hälfte 
der Verabredung eingehalten: Rosalie Schneider begieng einen 
Selbstmordversuch und Franz Schneider beharrte beim hart­
näckigen Leugnen. Der Frau gelang es, vom Closetraum des 
Polizeigefangenhauses sich von einem Fenster des dritten 
Stockwerks aus ^ur Erde zu stürzen, sie fiel jedoch auf ein 
vorspringendes Dach und dann erst zu Boden. Der Fall war 
dadurch so gemildert worden, dass die Frau alsbald von den 
erlittenen Verletzungen wieder hergestellt werden konnte. Der 
Mann war zu einem Selbstmord zu feige. Rosalie Schneider 
ließ sich nach ihrer Genesung zu einem theilweisen Geständnis 
herbei, d. h. sie erzählte, dass ihr Mann die Dienstmädchen 
ermordet habe, sie schilderte alle betreffenden Einzelheiten, wie 
er allein die Opfer in das Waldesdickicht gelockt, sie dort 
erwürgt und beraubt habe. Sie, die Frau, habe von der 
Ferne nichts mit eigenen Augen davon sehen können, sie wisse 
Alles nur au« ihres Mannes nachträglichen Mittheilungen. 
Sie gab schließlich auch die Punkte an, wo sich die Leichen 
der Ermordeten befänden, sie begleitete eine Gerichtscommission 
soM an den Fundort, und thatsächlich wurde mit ihrer Hilfe 
eine der Leichen entdeckt, während die beiden anderen schon 
vorher aufgefunden worden waren. 

Man betnühte sich begreiflicher Weise, auch den Franz 
Schneider zu einem Geständnis zu bringen. Von einer Con-
frontierung der beiden Angeklagten wurde nach reiflicher Er­
wägung abgesehen, aber man theilte dem Franz Schneider 
mit, dass seine Frau nach ihrer Wiederherstellung von den 
Folgen eines Selbstmordversuches in sich gegangen und zu 
einem Geständnis geschritten sei. Franz Schneider hielt dies 
jedoch für eine Finte, für einen ihm gelegten Fallstrick, dazu 
bestimmt, ihn darin zu fangen. An den Selbstmordversuch und 
an die Wiedergenesung seiner Frau glaubte er schlechterdings 
nicht. Er war der festen Ueberzeugung, seine Frau babe in 
Ausführung der obenerwähnten Verabredung einen Seldstmord 
begangen und sei todt. Er rechnete mit dem Tode seiner Frau 

Heächtet. 
(Nachdruck verboten.) 

Roman von Ferdinand Hermann. 
(7. Fortsetzung.) 

Mit einer unsäglichen Geringschätzung maß Sebald den 
Sprechenden vom Kopf bis zum Fuß, dann erwiderte er, 
denselben herablassenden Ton annehmend: 

„Seid versichert, dass ich um Euretwillen auch nicht 
einen Finger gerührt hätte, und haltet Eure Zunge ein wenig 
im Zaum, wenn ich Euch rathen soll. Es könnte sehr leicht 
geschehen, dass ich nicht zum zweitenmal Lust hätte. Euch und 
Eurem hochmülhigen Gelichter gegen diese „Trunkenbolde" 
beizustehen!" 

Es lag viel ernste Drohung in seinen Worten und der 
Baron biss sich ingrimmig auf die Lippen. Aber nicht zum 
zweitenmale wollte er eine schmähliche Niederlage erleiden, 
und so zog er denn, um nicht vor den Augen seiner Gefährten 
diesem unhöflichen Menschen gegenüber im Nachtheil zu bleiben, 
kurz entschlossen seine wohlgefüllte Börse aus der Tasche und 
bot ihm dieselbe dar. 

„Ich will mit Euch nicht streiten, mein Lieber! Da 
nehmt dies und macht Euch für Eure Mühe bezahlt'" 

Der hochgewachsene Mann nahm ihm die Börse in der 
That aus der Hand, aber nur, um sie ihm mit solcher Wucht 
vor die Füße zu schleudern, dass sich die Ringe lösten und 
dass die blanken Goldstücke nach allen Seiten hin aus­
einander rollten. 

„Dank es der Gegenivait der Damen, Bursche, wenn 
dies meine ganze Antwort ist!" rief er mit blitzenden Augen. 
«Also nimm Dich wohl in Acht, dass wir nicht noch einmal 
so zusammentreffen!" 

Er wollte sich zum Gehen wenden, da legte sich eine 
feine weiße Hand auf seinen Arm, zwei strahlende braune 
Mädchenaugen schauten bittend zu ihm auf, ulld eine silber­
helle Stimme flüsterte: 

„Zürnen Sie uns nicht, Hermann! Wir sind Ihnen ja 
von ganzem Herzen dankbar; denn ohne Sie wäre es uns 
sicherlich recht schlecht gegangen! Der gute Baron ist böse 
wegen seiner vorigen Niederlage, mit ihln dürfen Sie darum 
nicht gar zu streng inS Gericht gehen! Auch hätte er Ihnen 
das Geld «gewiss nicht angeboten, wenn er Sie kennen würde. 
Ich habe so lange vergeblich darauf gehofft, Sie einmal wieder 
zu sehen — wie schade nun, dass eS gerade aus einem so 
abscheulichen AnlasS geschehen muss!" 

Sebald hatte seinen Arm sogleich zurückgezogen, so dass 
Lissys Hand herabgeglitten war; während sie sprach, zuckte 
und arbeitete es in seinem Gesicht seltsam, als habe er einen 
schweren Kampf zu bestehen, doch als sie geendet, hatten seine 
Züge wieder ihren vorigen Ausdruck finsterer Entschlossenheit 
angenommen, und einen Schritt zurücktretend, sagte er mit 
einer Verbeugung von weltmännischer Eleganz: 

„Es ist mir angenehm gewesen, mein Fräulein, Ihnen 
einen Dienst enveisen zu können, wennscho.« ich Ihnen nicht 
verhehlen will, dass ich wahrscheinlich ganz anders gehandelt 
hätte, wenn statt Ihrer ein Bruder oder gar Herr Ludwig 
Nehlsen selbst an dieser Stelle gestanden hätte. Und was 
Ihre warine Vertbeidigung des Herrn Dabelstein anbetrifft, 
so mag dieser selbst sich dafür bei Ihnen bedanken! — Mir 
bleibt überall, wo mich der Zufall mit einein Mitglied Ihrer 
Familie zusammengeführt, hinfofern keine andere Aufgabe, als 
die, mich so schnell als möglich zu entfernen." 

Er ließ den mit schneidender Kälte gesprochenen Worten 
auf der Stelle die Ausführung folgen, und eilte aus dem 
Saale, als fürchte er, das junge Mädchen könne ihn zurückrllfen. 

Gerhard Asmus, der, ebenso wie die andern Mitglieder 
der Gesellschaft, den ganzen Vorgang aus der nächsten Näbe 
beobachtet hatte, sah. wie sich LissyS schöne Augen, die in all 
dem Tumult ihre Klarheit behalten hatten, jetzt mit Thränen 
füllten, und die Bewunderung und Zuneigung, welche el7 
bisher für den merkwürdigen, kühnen Mann empfunden, ver­
wandelte sich in Zorn. Alle Scheu und ängstliche Rücksicht­
nahme vergessend, trat er auf die Tochter seines Chefs zu 
und fragte so leise, dasS Niemand außer ihr allein es ver­
nehmen konnte: 

„Der Mann hat Sie ja beleidigt, Fräulein Nehlsen; 
wollen Sie mir erlauben, dass ich ihn dafür zur Rede stelle 

Erstaunt blickte sie zu ihm auf, und während ihr noch 
die hellen Thränen an den Wimpern hiengen, bemübte sie 
sich doch zu lächeln. 

„Nein, nein, Herr Asmus! — Sic dürfen ihm deshalb 
kein Wort sagen! Er hat Recht — er hat .^anz Recht, und 
wäre er minder großmilchig, so würde er schon um meinet­
willen uns Alle unserem Schicksal überlassen haben! —Aber 
was ist das? Sie bluten — auch Sie sind verwundet? Tante 
Dorette, gieb mir schnell Dein Taschentuch! Das meinige hat 
bereits der Baron in Anspruch genommen!" 

Vielleicht war sie nur deshalb so geschäftig, Gerhards 
allerdings nicht ganz unbedeutende Verletzung zu verbinden, 
weil sie wünschte, dass nicht weiter von Hermann Sebald die 
Rede sei. Gerhards sichere Haltung war durch die Zurück­
weisung, welche sein wohlgemeintes Anerbieten gefunden, 
sogleich wieder zuin Wanken gebracht, und bei dem Gedanken, 
dass Lissy selbst daran dachte, seine Wunde zu verbinden, 
befiel es ihn wie ein Schwindel. In höchster Verwirrung 
stammelte er etwas, das wie eine bescheidene Ablehnuug de» 
angebotenen Samariterdienstes klang; aber als auch jetzt Tante 
Dorette hilfsbereit herzutrat und sich theilnahmsvoll nach der 



als mit einel feststchenden Thatsache und leugnete nun erst 
reckt jegliche Schuld, während er dasjenige, waS er zu leugnen 
ai'ii-'sichtZ vorliegender Beweise nicht mehr vermochte, eben auf 
dic vermeintlich todte Frau schob. Und dabei blieb er stehen. 

Die Staat-Sanwaltschaft musSte sich demgemäß da^^u bc« 
auemen, auf Grund der Erhebungen und des Geständnisses 
der Rosalie Schneider die Anklageschrist festzustellen. Dies 
^cjchah. Die Anklage wurde am 9. Deccmber v. I. erhoben 
und trägt dieses Datmn. In deiselben wird der dreifache 
Mord dem Frcinz Schneider zur Last gelegt, während Rosalie 
Schneider bloS einer entfernteren Thcllnahme an den Ber-
brcchen bezichtigt erscheint, und M'ar in dem Maße, dasS 
nur eine zeitliche Strafe über sie verhängt werden könnte, 
wälmnd ihr Mann den Galgen zu erwarten hat. Thatsächlich 
wicqte sich Äosalie Schneider in der Hoffnung, mit einer 
dreijährigen Kerkerstrafe davonzukommen, und sie äußerte 
auch ihre ..Freude" (!) darüber, „das Schensal von einem 
Nkannc" hingerichtet zu wissen, wonach sie nach Adbiißung 
ihrer „drei Jahre" wieder in der Vagc scin werde, einen 
„cl)rliäial Menschen" (!> zu heiraten. 

sollte indeß anders kommen. Als s^ranz Schneider 
die Alillageschrift zugestellt erhielt, konnte er nicht länger der 
Meinung nachleben, dasS seine Frau todt sei. Zum ersten 
Mal seit seiner Verhaftung begcinn seine.Zuversicht und seine 
Frechheit zn wanken. Bon seinem Bertheit'iger, mit dem er 
sich besprach, musste er dic Bestätigung vernehmen, dass 
Rosalie Schneider lebe und cin Geständnis abgelegt habe. 
Da gerieth er in maßlose Wulh und erklärte, er wolle sich 
je^t an seiner Frau rächen und die „volle Wahrheit" sagen. 
Und er sprach und eizählte, dass die eigentliche Urheberin 
der Mädchenmordc Noscilie Schneider sei, dass sie die Opfer 
an sich gelocst, die Dinge vorbereitet, geregelt und deren 
Ausführung angeordnet habe. Sie l^ave ihm ein Flaschchen 
gegeben, nm mit desien Inhalt das erste Opfer zu betäul.>en; 
dass^ll.'e sollte der Verabredung gemäß heruach derandt und 
liegen gelassen, aber nicht auch umgebracht werden. Das 
Mädchen wrirde aber, als Schneider ihm das Flaschchen 
unter die Nase gehalten, nicht allein bewusStlos, es blieb 
tou, in dem Flaschchen sei kein Betäubungsmittel, sondern 
ein furchtbares, rasch wirkendes Gift enthalten gewesen. Er, 
Schneider, hätte seiner Frau d^nn schwere Porwürfe gemacht, 
sie habe ihn beschwichtigt und die Leiche seldst entkleidet. Ans 
solche Weise schob Franz Schneider die Hatlptschuld seiner 
Frau zu, und obgleich seine Anssage stellenweise einen allzu 
lomanhasten Anstrich hatte, um wi)rtlich geglciubt zu werden, 
ergaben sich doch auf der anderen Seite versäiiedeue gewichtige, 
nicht von der .^'»and zu weisende Anhaltspunkte dafiir, dass 
Nosalie Schneider wirklich directen und thät'gui Antheil an 
den angeführten Raubmorden gehabt habe. Manche Jndicien 
spr^ichen sogar dafür, dass Franz Schneider'S Geständnis in 
vielen Punkten umfassender und richtiger sei, als jenes der 
Nosalie Schneider. Ohne auf die bezüglichen Details näher 
eingehen ju ki)nnen, sei hier blos der eine Umstand erwähnt, 
dass eS nicht möglich wcir in absolut zweifelloser Weise fest» 
zustellen, ob die eimordeten Mädchen durch Erwürgung, wie 
Äosalie Schneider angibt, oder durch Gift, wie ihr Manu 
behauptet, aus dem Leben geschafft wurden. 

Nach Franz Schneidiir'S Geständnis musste die Staats-
anwaltschaft einen Nachtrag zur ersten Anklagcfchrift bringen. 
Darin wird Nosalie Schneider gleich ihrem Manne direct 
des Nanbmordes beschuldigt. Mann und Frau führen nun 
vor den Geschworenen buchstäblich einen Kampf nm Leben 
und Tod, die zwei Mordgenossen ringen mit einander, um 
sich gegenseitig die größere Schuld zuzuwal^en; Mann und 
Frau! zwei Mordgenossen, die reißenden THieren gleich er­
barmungslos Menschenleben vernichten und jct^t nnr darauf 
sinnen, in schier unermesslichem Hass einander desto gründ­
licher zu verderben. 

Noch ein kleiner Strich zu dem grauenvollen Bilde. 
Wir sagten oben, dass die Frau bis zu ihrem vierzigsten 
Lebensjahr unbescholten war und dann unter dem dämonischen 
Einfluss ihres Mannes zur Naubmörderin wurde. Der Mann, 
der sein Weib in solcher Weise beherrschte, trägt stets eine 
lachende Miene zur Schau, ltr lachte beim Morden, lachte 

Schwere seiner Verletzung erkundigte, gab es kein Entrinnen 
mehr sür ihn. Er musste den Aermel seines Rockes und des 
Oberhemdes zurückstreifen und Lissy verband ihn geschickt mit 
Tante Dorettens fanem Battisttaschentnch. Sie girna dabei 
mit solcher Zartheit und zugleich Sicherheit zu Werke, dass 
ihn ihre rosigen Finger nicht ein einziges Mal berührten. 
Aber er füblte doch tie Wärme ihrer Hand, fühlte ihren so 
würzigen Alhem, und wenn er sich nur ein klein wenig vor­
gebeugt, so hätte er einen Kuss auf ihre weiße Stirn, oder 
auf ihre seidenweichen, goldblonden Haare drücken können. 
Aber eine so wahnwitzige Vermessenheit kam ihm natürlich 
nicht einen Augenblick in den Sinn. Er hielt sich aber im 
Gegentheil so steif, als wäre er aus Holz geschnitzt, um die 
Situation nm keinen Preis durch eine unvorsichtige BeweaunA 
zu mißbrauchen. Um den kleinen Verband zu b>f<stigen, schlug 
Vissy noch ihr scidenes .Halstuch darüber, und mit einem 
reizenden Lächeln erklärte sie nun dem Verwundeten, dass er 
wieder „transportfähig" s.i. 

Der Baron hatte dem kleinen Vorgange mit schlecht 
verhehlter Eisersucht zugesehen und in ül.'elstcr Stimmung 
drängte er jetzt zum Aufbruch. 

Die übrigen Mitglieder der Gesellschaft hatten sich schon 
auf den Weg gemacht, nm zu deu am Fuße des Berges 
haltenden Wagen zurückzukehren, und der gallonierte Diener, 
der merkwürdigerweise während dcS Kampfes wie vom Erd­
boden verschwunden gewesen war, packte mit stnmmem Eifer 
die mitgebrachten silbernen Tafelgeräthe nnv den immerhin 
noch ansehnlichen Vorrath von angebrochenen Ehampagner-
staschen in einen mächtigen Korb. 

Tante Dorette und Lissy machten sich ebensalls zum 
Fortgehen fertig, nnd während dic Letztere mit lachendem 
Gesicht vor den Resten eines zertrümmerten Spiegels ihr 

bei seiner Verhaftung, legte lachenden Mundes sein Geständ­
nis ab, und wird lachend zum Galgen schreiten. Ein nervöfeS 
Leiden lässt ihn ununterbrochen derart die Gesichtszüge ver­
ziehen, dass man glaubt, er lache immerfort. Ein unheim­
licher Eindruck! 

-I-

AnS dem Abgeordnetenhause. 
In der Sitzung vom 2L. d. wurde die Debatte über 

die Resolutionen zu den HandelSverträgeu fortgesetzt. Abg. 
Lienbacher beantragte bei der Resolution l»etrcffend die Tilgung 
der Lungenseuche durch Keule den Zusatz, eS soll mit Deutsch­
land eine U-bereinkunft getroffen werden, dasS Beschränkungen 
in der Vieheinfuhr nur nach MasSgabe der dringensten Noth-
wendigkcit erlassen werdeli. In der Debatte wurde der Wunsch 
ausgesprochen, dasS das Gesetz wegen der Tilgung der Lungen-
seuche noch in diesem Sessionsadschnitte vorgelegt werde. Der 
Regierungsvertreter Sperk erklärte, dass die Verhandlungen 
in dieser Richtung mit den betheiligten Regierungen schweben, 
dass er aber den Zeitpunkt für die Einbringung des Gesetzes 
anzugeben nicht in der Lage sei. Nach Befürwortung durch 
Dr. Hallwich wurde die Resolution angenommen. 

Sodann besürwortete Abg. Peez eine Resolution aus 
Errichtung eines Schiedsgerichtes für die ans den Handelsver­
trägen erwachsenden Differenzen uud wies vor, dass dicse Idee 
im italienischen und deutschen Parlament auf fruchtbaren Boden 
si^l. Diese Resolution wurde sodinn angenommen. Vor 
Uebergang zur Debatte über die die italienische Weinzollclansel 
betreffend Resolution, verlangte Abg. Kaizl zur Verhandlung 
eine Resolution über die Handelsverträge mit Serbien und 
Rumänien; wenn diese Resolution, meinte Kaizl, nicht bloss 
Vorspiegelung zur Annahme der Handelsverträge war, musste 
sofort in die Debatte eingegangen werden. Das .Haus beschloss 
die Resolutionen an den Ansschuss zurückzuleiten, da über die 
Resolution eine Verständigung erzielt werden soll. Es wurde 
sodann über die Weinzoll Clausel verhandelt nnd eine Reso­
lution vorgeschlagen, die Regierung wolle mit Italien ver­
handeln, damit ein fixer Weinzoll platzgreife. Nach Befür­
wortung dieser Resolution durch die Abgeordueten Eiani, 
Pfeifer, Boicic und Heinemann irnrde dieselbe angenommen. 
Desgleichen gelangte auch das abgeänderte Gesetz über die 
Arbeiterwohnungen in zweiter und dritter Lesung zur Annahme. 
Abg. Seichert interpellierte wegen Einberufung der landwirt­
schaftlichen Enquete in jedem Kronlande hehufs Berathung 
entsprechender Mittel gegen die landwirtschaftliche Krise. Die 
Abg. Fnß uud Kaiser richteten an den Justizminiiter eine 
Interpellation wegen der Beschlagnahme der Zeitschrift „Deutsche 
Wehr" in Troppau, welche in Folge der Pudlication des 
Artikels „die Verjudung deS Anwaltstandes in Schlesien" er­
folgte und andere dentschnaiionale Blätter betreffende Beschlags 
natzmen. Abg. Brzorad beantragte eine Abänderung der 
Advocatenordnung bezüglich der Kündigung zwischen Advocaten 
und deren Substituten. 

In der Sitznng vom 25. d. wurden die Beschlüsse des 
Budget-Ausschusses, betreffend die TheuerungSzulagen fiir die 
Staatsbeamten einstimmig Angenommen mit der stilistischen 
Aendernng des Abg. Fuß, wonach die definitive Regelung der 
Beamtengehalte nicht nur eventuell, sondern definitiv gefordert 
wild. Hierauf wurde die juristische Studienreform beratbut. 
Abg. Morscv trat für die Beibehaltung deS viersemestrigen 
Eurses für rechtshistorische Studien ein. Abg. RoSkmvski sprach 
sich für die Vorlage aus, wenn sie auch ihre Schattenseite 
hat'e. Abg. Massaryk erörterte die Vorlage vom socialpolitischen 
Standpunkte, welcher doch mehr berücksichtigt werden sollte. 
Die ganze Fülle des Lebens solle von der Wissenschaft er-
fasst werden. 

Die Handelsverträge im Herrenhause. 
Am 25. d. M. wurden die neuen Handclsoerträge im 

Herrenhause berathen. S.ctionSchef Pnßwald ersuchte, die Ver­
träge womöglich einstimmig anzunehmen. Fürst Schönburg 
wies ans die Vortheile, welche die Verträge bieten, hin und 
s.igte, dass die gegen dieselben vorgebrachten Einwendungen 
geiingfügig erscheinen müsSten. Der Redner gab im Namen 
der Gruppe Schmerl ng die Erklärung ab, für die Verträge 

Hütchen auf dem blonden Haar zu befestigen suchte, rief sie 
halt? über die Schulter mrück: 

„Sie werden natürlich mit uns fahren, Herr Asmus, 
denn ich glulbe, ich habe mich bei Ihnen noch nicht einmal 
für den geleisteten Ritterdienst bedankt." 

Aber sie erhielt keine Antwort, und als sie sich erstaunt 
umwandte, musste sie die Watirnehmnng machen, dass Gerhard 
Asmns aus dem Saale verschivundcn sei. „Welch ein seltsamer 
Mensch!' rief sie kopfschüttelnd. „Ich glaube, eS wird Mühe 
machen, ibm diese allzu große Bescheidenheit abzugewi)hncu." 

Der.Herr Baron räusperte sich wieder sehr auffällig 
und Tante Dorette warf dem jungen Mädchen einen sanft 
verweisenden Blick zu. Daun nahm sie den Arm des Cavaliers 
und gieng mit idm voran, während Lissy nachfolgte und der 
unter seinem schweren Korbe keuchende Mann den BeschlusS 
der vornchmeu Gesellschaft machte. 

Draußen sah sich Lissy noch einmal sehr aufmerksam 
um, aber ihr suchender Blick galt nicht dem jijngstcn Eommis 
ibres Vaters, sondern jenem mnthigen Helfer, der sie augen­
scheinlich sehr wohl gekannt hatte und der ihre warmen DankeS-
äußerungen mit Worten zurückgewiesen hatte, aus denen eS 
beinahe wie .HasS geklnngen. 

Vor der Ruine aber war alles still, und unbehelligt 
gelangte der kleine Zug durch den Wald herunter zu der 
Haltestelle der Wagen, wo sie nur noch die prächtige Equipage 
des Barons antrafen, da die anderen Festtheilnel)mer vor­
gezogen hatten, sich so schnell wie möglich auf den Weg zu 
machen. Erst hier dachte Lifsr) wieder an Gerhard und daran, 
dass sie ihn eingeladen halte, sie zu.begleiten. 

„Der arme Mensch kann doch den weiten Weg bis zur 
Stadt nicht zu Fuß zurücklegen", sagte sie und verlangte, dass 
man den Diener noch einmal zur Ruine zurücksende, damit 
er sich nach Herrn Asmris umsehe. Dagegen aber protestierten 

zu stimmen. Jsbary hob die Stabilität hervor, welche durch 
die neuen Verträge erzeugt werde; die heutige BertragSpolitik 
bedeute aus diesem Grunde einen großen Fortschritt und 
Redner werde seine Stimme für die Verträge abgeben, denn 
sie seien für das ganze Reich eine Wohlthat. Graf Karl 
Ledebur würdigte dic Verträge bezüglich ihrer Wichtigkeit fitr 
die Producenten. Man müsse die Verträge vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus erwägen, doch wohne denselben auch eine 
politische Bedeutung inne. Im Hinblick auf die Wohlfahrt 
d e s  R e i c h e s  w e r d e  d a s  H e r r e n h a u s  d i e  V e r t r ä g e  e i n m ü t h i g  
annehmen. Der Redner wandte sich der Besprechung des Ver­
trages mit dem deutschen Reiche zu und wieS darauf hin, dasS 
der Landesculturrath für Böhmen schon im Jahre 1888 die 
Zolleinigung mit Deutschland als wünschenswert bezeichnete 
und man müsse daraus schlussfolgern, dass die von den jung­
tschechischen Abgeordneten vorgebrachten Meinungen den land­
wirtschaftlichen Jnterefsen Böhmens nicht entsprechen. Der 
Ban der Arlbergvahn war der glücklichste Schachzug gegen 
die Erhöhung des deutschen Kornzolles, das sei der erste 
Schritt zur wirtschaftliche« Freiheit Oesterreichs gewesen. Und 
aus dieseln Grunde sei es frevelhaft, wenn die Jungtschechen 
die Behauptung aufstellen, Oesterreich habe sich von Deutsch« 
land abhängig gemacht. Endlich gab der Redner seinem Wunsche 
nach der Durchführung des deutsch-böhmischen Ausgleiches und 
des inneren Friedens Ausdrnck, damit Oesterreichs Volker 
auch der Segnungen des inneren Friedens theilhaftig würden, 
zur Erhöhung der Machtstellung unserer Monarchie. — Der 
Handelsminister, Marquis von Bacquehem, erörterte den 
Standpunkt, den die Regierung den Verträgen gegenüber ein­
nimmt, hob die einzelnen Vortheile hervor, die die Monarchie 
errungen und dankte schließlich den Rednern für die Aner­
kennung, dass die Interessen Böhmens und Wiens nicht ge­
s c h ä d i g t  w u r d e n .  D a s  H a n S  n a h m  h i e r a n f  M l t  S t i m m e n ­
einhelligkeit die Handelsverträge an. 

Die Valuta-Regulierung. 
Am 23. d. weilte der ungarische Finanzminister Wckerle 

in Wien, um mit Dr. Steinbach bezüglich der Frage der 
Valnta Regulierung Rücksprache zu pflegen. Minister Wekerle 
conferierte auch mit dem Miuister des Auswärtigen Amtes, 
Grafen Kalnoky. Desgleichen wnrde der Generalsccretär der 
österreichisch-ungarischen Bank, v. Mecenseffy, der llnterredung 
beigezogen. Es verlantet, dass sich die beiden Finanzminifter 
dahin einigten, eine Fachenquete für die Regelung der Valuta 
Mitte Februar einzuberufen. 

Zum Verständnisse der neuen zollpolitische« 
Lage. 

Obgleich die in den Handelsverträgen mit Deutschland, 
Italien, Belgien und der Schweiz vereinbarten Zollsätze im 
Großen und Ganzen keine tief einschneidenden Aenderungen 
des heute in Kraft stehenden Zollsystems bilden und die 
Bedeutung der Conventioualtarife vorwiegend in der Bindung 
der jetzt geltenden Zollsätze für eine Reihe von Jahren und 
der hiednrch herbeigesührten Stabilität liegt, so haben doch 
in einzelnen Fällen unsere Zölle und die Ziille der mit unS 
in ein Vcrtragsoerhältnis getretenen Staaten nicht unwesent­
liche Aenderungen erfahren. Hiednrch werden die ProductionS-
bedingungen vieler Erzeugnifse deS Gewerbes und der Industrie 
und ihre Blbsatzfähigkeit nach dem Auslande wesentlich berührt. 
ES ist keine leichte Aufgabe, au« dem ganzen Complexe der 
umfangreichen Verträge für jeden einzelnen Gewerbs- und 
Industriezweig die sich zunächst aufdrängenden Fragen zu 
beantworten: „In wie weit durch die neuen Zollsätze die 
Productionsbedingungen derselben verändert werden und in 
wie weit die Absatzfähigkeit nach dem Auslände, beziehungs­
weise nach den Gebieten der Vertragsstaaten sich anders ge­
stalten." Es bedarf zu einer richtigen Beantwortung dieser 
Fr«gen nicht blos der Kenntnis der österreichischen Zollsä^e 
des betreffenden Finalartikels, sondern auch aller Rohproducte 
und Halbfabrikate, welche zur Herstellung dieses Artikel» 
nöthig sind, eS bedarf hiezu weiterS einer Kenntnis der be­
züglichen Zollsätze des Vertragsstaates, nzch welchem dieser. 
Artikel exportiert wird oder unter günstigeren Verhältnissen' 

sowohl Tante Dorette, wie der Baron und der Diener selbst, 
der „mit allem schuldigen Respekt" erklärte, dasS er nicht 
engagiert worden sei, um sich von rohen Fabriksarbeitern die 
Knochen entzrvei schlagen zu lassen. Lissy mnsSte sich also der 
Uebermacht fügen, und sie that es auch mit einem so gering­
schätzigen Lächeln, dass der Baron wohl fühlte, eS werde 
außerordentliche Anstrengungen bedürfen, um seine jetzt stark 
gesunkenen Actien wieder zum Steigen zu bringen. 

Unter tiefstem Schweigen und in der unbehaglichsten 
Stimmung wurde die Heimfahrt zurückgelegt. Lissy namentlich 
blickte starr vor sich hin mit einem so seltsam sinnenden Aus­
druck, wie ihn Tante Dorette noch niemals von dem jungen 
Mädchen wahrgenommen hatte. 

3. Cc?pitel. 

Als Gerhard der schönen Tochter seines Chefs für den 
Samariterdienst, welchen sie ihm geleistet, seinen Dank ge­
stammelt hatte, war er leise zur Thür geschlichen, um sich 
still zu entfernen. Er fürchtete zum Mitfahren aufgefordert 
zu »Verden, und er wollte eS nicht dahin kommen lassen, weil 
er sich seiner eigenen Unbeholfenheit nur zu gut bewusSt war 
und weil er außerdem einen unerklärlichen Widerwillen gegen 
den Gedanken empfand, eine längere Zeit in der Gesellschaft 
des Barons zuzubringen. Er gieng rasch auf die Burgruine 
zu, um sich in einem von ihren Schlupfwinkeln zu verstecken, 
bis er die Ueberzeuguug gewonnen habe, dasS der Baron mit 
seinen Damen wieder bergab gestiegen sei. Er fühlte wohl, 
daft seine Flucht etwas Kindisches haben möchte nnd ihn 
vielleicht gar Lissys ganze Theilnahme kosten könnte; aber 
er vermochte nun einmal nicht mehr anders zu handeln, nnd 
am allerliebsten wäre er weit in den Wald hinein gcfleh:n, 
damit ihn Nicinand finden könne. 

(Fortsc^mng folgt.) 



exportiert werden könnte. Es bedarf ferner der Kenntnis der ^ 
Zollsätze auf die bezüglichen Artikel der anderen VertragS-
ftaaten, welchen durch die neuen Abmachungen die Absatz-
fihigktit in das ins Auge gefasSte Gebiet erleichtert oder 
erschwert wird. Die Publication der Verträge und ihrer Zoll­
sätze geniigt also zur Beurtheiluna dcr neugeschaffenen wirt­
schaftlichen Lage und dcr sich die Produktion und dem Exporte 
nunmehr bieteitden Lage nicht, die Kombination so vielfacher 
Tarifvestimmungcn ermöglicht den klaren Ucberblick erst nach 
vorangegangenen eingehenden Studien, für die es dem Gros 
unserer Interessenten, insbesondere dem kleinen Gewerbsmanne 
an Zeit, ja vielleicht theilweise auch an Neigung fehlt. Bon 
diesen Erwägnngen geleitet, hat der Obmann der volkswirt­
schaftlichen S>!ction des Handclsmuseums, Freiherr von 
Chlumeckv, in dcr letzten Scclionssitzung den Antrag gestellt, 
es möge das HandelSmuscum die Ausarbeitung einer i):cihe 
von Referaten ü>»cr die für die cinzelncn Jnduftrieartikel durch 
den AbschlusS dcr Verträge herbeigefiihrte neue Situation, 
sowohl was die Erzeugung selbst, als was die Exportfäbigkeit 
dieser Artikel anbelangt, veranlassen. Antrai^stcllcr wünscht 
diese Referate durch die Ergebnisse vou Expertisen ergänzt und 
eventuell berichtet zu sehen, in denen eine kleine Zahl com-
petenter Fachleute ihre Meinung abzugeben hätte, und die 
durch die Theilnahme emes Vertreters dcr Negiernng erhöhten 
Wert erlangen würden. Die so gewonnenen Resultate hätten 
dann in geeigneter Weise den Fachkreisen zur Kenntnis gebracht 
zu werden, die dann event. Anträge zn stellen hätten, inwie^ 
ferne etwa durch gewisse anzustrebende Einrichtungen die sich 
den einzelnen (bewerben bietende wirtschaftliche Lage auszu' 
nutzen wäre. Die Durchführung der früher erwähuteu Expertise 
wäre nach Ansicht des Antragstellers dem Club der Exporteure 
und Export-Interessenten im Handelsmuseum zn ilbertragen. 
Dcr Antrag des Freiherrn v. Chlumccky wurde von Freiherrn 
v. Schwege! wärmstens nntersttitzt und von ber Section ein­
stimmig angtnommen. Der Club dcr Exporteure und Export-
Interessenten hat in einer unter dcm Vorsitze des Freiherrn 
von Lcitenberger abgehaltenen Sitzung diesen Gegenstand einer 
eingehenden Bcrathung unterzogen und eine Liste von Referenten 
sür die einzelnen Positionen des Zolltarifs aufgestellt, die 
nunmehr znr Ucbcrnahme und raschen Durchführung der an­
gedeuteten Arbeit eingeladen werden sollen. 

Eine wahrhaft volksfreundliche Kundgebung. 
Das „Deutsche Volksblatt'^ kündigte an, dass die anti-

semitischcn Abgeordneten den Ministerpräsidenten Taaffe inter-
pellieren werden, wesh^ilb die Untersuchung in der Affaire 
des Nachtrages des „Szcps'schcn TagblatteS" und dcr hiedurch 
bewirkten Bi)rsenpanit eingestellt wurde und werden verlangen, 
dass diese Angelegenheit usciuo aä knem durchgefi'lhrt werde. 

Der Nachfolger des Freiherrn von Winkler. 
Da auch die flovenischen Blätter die Nachricht von dem 

Rücktritt des krainischen Landespräsideuteu Baron Wiuklcr 
bestätigen, dürfte es keinem Zweifel unterliegen, dass eine 
Personalveränderung bei der höchsten politischen Jnstan; KrainS 
in der nächsten Zeit stattfinden wird. Es verlautet, dass Graf 
Pace, der jetzige Landespräsident dcr Bukowina, dazu aus­
ersehen sei, der Nachfolgtr des Barons Winkler zu werden. 
Graf Pace, welcher bei dcr krainischen Landesregierung bereits 
in Verwendung stand, wird den Slovcnen nicht gerade un­
angenehm fein, doch darf man annehmen, dass die osficielle 
„Laibachcr Zeitung", eines der grimmigsten Kampforgane 
gegen das Dcutschthum, seine Rolle bald wird ausgespielt 
haben, wenn Graf Pace zum Laudespräsidentcn ernannt 
werden sollte. 

Aus dem tschechischen Lager. 
Der „Hlas Naroda" bringt in einem Wiener Tele­

gramme ein SituationSbild mit dem Bemerken, dass ftine 
Mittheilungen von einer hervorragenden Persönlichkeit stammen, 
die in der letzten Zeit Gelegenheit hatte, sich in den höchsten 
Kreisen über die gegenwärtige Lage zn orientieren. In dem 
Telegramme heißt es, an sehr ernster Stelle, bei der die 
Macht vorhanden ist, vom Wort zur That übergehen zu 

Die eherne Mark. 
Bei Prüfung uud Sichtung dcs Quellenmaterials über 

die Kunde des heimatlichen Bodens der österreichischen Alpen­
länder finden wir einerseits zahlreiche in Fachzeitschriften zer­
streute Arbeiten von Spccialforschern, andererseits dickleibige, 
alphabetisch geordnete „topographische Lexica". Diese Art 
Literatur gibt jcdoch weder ein allgemein brauchbares, getreues 
und vor Allem vollständiges Bild der Länder und ihrer 
Cultur und Geschichte, noch dringen diese Arbeiten in die 
Masse deS VolkrS. Ebensowenig vermag dies die Flut von 
Reisehandbüchern und Wanderbüchlein, welche, zumeist den 
Bahnlinien sich anschließend, lediglich sür den Eisenbahn-
reiscnden oder Hochgebirgstouristen von einigem Werte sind, 
somit nur einem flüchtigen Bedürfnisse genügen. So ist die 
eingehende und umfassende Knude dcr heimatlichen Erde leider 
eine sehr mangelhafte geblieben. 

Es muss daher für die Steiermark geradezu als ein 
Ereignis betrachtet und als solches von jedem Unbefangenen 
anerkannt werden, dass sich endlich ein berufener und treuer 
Sohn des Landes der mithevollcn Riesenanfgabe unterzog, in 
einer stattlichen Rcihe reichst illustricrtcr Monographien eine 
nach allen Richtungen erschöpfende, getreue und vollständige 
Beschreibung der einzelnen Landesthcile mit ihren Cultur-, 
Lebens- uud ErwerbSvcrhältnissen, ihren Sitten und Bräuchen, 
ihrer Eigenart in Haus und Hof, Sang und Klang zu 
liefern, und damit nicht nur die Liebe zur Heimat und dadurch 
zum gemeinsamen Vater lande, dcm herrlichen Oesterreich, zu 
fördern, sondern auch alle außerhalb dcr Grenzen Steier« 
marks lebenden deutschen Sprach- und Stammesgenossen zum 
Besuche unseres waldgrünen Heimatlandes anzuregen und 
dem Smaragde in der österreichischen Länderkrone neue Freunde 
>^d Bewunderer zu werben. 

können, s.i das Wort AuSnahmSzustand gefallen, unter dem 
die Haupstadt dcS Königreiches Böhmen für die Lorbecrn 
der gegenwärtigen juugtschechischen Politiker in Mitleidenschaft 
gkzogen werden solle. Von dem weiteren Verhalten der alt­
tschechischen Abgeordneten hänge das künftige Schicksal des 
tschechischen Volkes ab. Dcr Feudal-Adel blicke mit höchster 
Besorgnis dcr Znknnft entgegen. Es komme darauf au, dasS 
die alltschechischen Abgeordneten ihre Bundesgenossenschast mit 
dem Feudal-Adel aufrechterhalten und sich durch deu Terror 
riSmus dcr Jl^nglschechen nicht abschrecken lassen. Falls die 
alttscbcchischen Abgeordneten ihre Kaltblütigkeit bewahren itnd 
den Feudal-Adcl nicht durch eiuen übereilten Schritt von 
sich stoßen, können sie versichert sein, dass auch dcr Fcndal-
Adcl ihnen treu bleibeu und im entscheidenden Augent'licke 
mit ik)nett cinen Schritt unternehmen werde, dcr dann viel 
mehr Geltung h.iben wird, als die ganze bisherige stürmische, 
aber wenig fruchtbare Campagne dcs Aungtschcchen-Clubs, 
dcr bereits jetzt in allen seinen Tbeilen erschüttert ist. — 
Die „Narodui Listy" verzeichnen mit Geuugthnuug die Nach­
richt, dass auch die alttschechischcn Blätter endlich gegen di-
Ausgleichsoereinbarungen Stellung nehmen. Zu der Mit­
theilung der „Politik", dass sich auch im Großgrundbesitze 
Stimmen für die Mandats-Niederlegnng geltend mache», 
bemcikt das jungtschechische Organ, es sei beachtenswert, dass 
die Mitglieder deS Fcnd^'l-Adels endlich einzuselM beginnen, 
dass sie einen Fehler begangen halben, als sie dcm Dictate 
dcs Grafen Taasfe nachkamen. 

Tagesneuigkeiten. 
( D i e  M u t t e r  u n s e r e r  K a i s e r i n  f.) Prinzessin 

Ludovica, die Witwe dcs Herzogs M.iximilian von Baiern, 
ist am 26. d. um Uhr morgens an einer Lungenent­
zündung gestorben. 

( W i e d e r  E i n e r . )  D e r  D i e b s t a h l  i n  M i l l i o n e n  
treibt seine Blitthen fort. Diesmal ist es ein „Bankier", 
Leopold Bloch in K.rrlsruhe, der sich mit gefüllten Taschen 
auf und davon gemacht hat. Die Passiven betragen eine 
Million. Wir sind neugierig, rvie lange die christlichen Staaten, 
vor allem Deutschland, dcm wahrhaft entsetzlichen Treiben 
dcr internationalen jirdischen DiebSbande noch ohne Schutzinittel 
zu ergreifen, zusehen werten. 

l E i n  N o t a r  a l s  B e t r ü g e r  u n d  F ä l s c h e r . )  
Großes Aufsehen erregt in Venedig die j^lucht dcs angesehenen 
Notars Dr. Angeli; derselbe hat Depots in dcr Höhe von 
400.900 Lire veruntreut und zahlrcicl) gefälschte Wechsel in 
Umlauf gesetzt. 

( E r d b e b e n  i n  I t a l i e n . )  I n  R o m  w u r d e  a m  
Freitag abeuds N Uhr 27 Minuten ein ziemlich starkes, 
zehn S^knnden rvährendes Erdbeben wahrgenommen. In den 
hochgelegenen Qnartieren sind einige Mauern geborsten, so 
am Bahnhofe, jcdoch kein weiterer Schaden entstanden. In 
der Stadt herrschte große Furcht. Im Operntbeater „Tor 
Argentina" trat auf dcr Galerie einm Augenblick lang eine 
ernste Panik ein. sichrere Frauen wurden ohrrmächtig, indcssen 
bald beruhigt. Die Königin, die anwesend war, blieb bis zum 
Ende dcr Vorstellung. Am meisten Angst und Schrecken 
herrschte in den Volksqnarticren jenseits des Tibcr. Das Erd-
bcbcn bat in der römischcn Provinz großen Schaden ange­
richtet; in Civita Lavinia sind mehrere Hänser eingestürzt, 
das Gcmeindehans ist halb zerstört und unt'ewobnbar ge-
ivorden, zwei Todte wurdeu aus den Trümmern hervorgezogen. 
In Poccadi, Papa und Gen^ano zeigen die Hanser viele 
Vlkancrrisse, in Frascati hat die Bevölkerung unter Zelten 
geschlafen. In Anzio, Ncttuno nnd Vclletu war die Er­
schütterung sehr stark, hat jcdoch keinen Schaden verursacht. 

( E i f e r s u c h t s d r a m a . )  I n  R o m  s p i e l t e  s i c h  a m  
1s>. Jänner eine schreckliche Eifersuchtstragödie ab. Ein ge­
wisser Guiseppe Ciro, dcr im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten eine Anstellung hatte und bei der armeu gicht­
brüchigen Wittwe Brunelli wohnte, hatte sich mit der einzigen 
Tochter derselben, der Clavierlehrerin Ginstina Brnnelli. 
verlobt. Ciro war sehr eifersüchtig. Vor einigen Tagen erhielt 
er einen anonymen Brief, in welchem seine Brant in nicht 

Der Verfasser, Ferdinand Krauß, LandesrechnuugS-
rath bci dcr steierm. Landesbuchhaltung, am 18. August 
in Graz geboren, führte sich 1866 mit den „Lehrjahren 
eines Bildners in der Steiermark" (Biographie Hans Brand-
stctters) glücklich in die heimatliche Literatur ein, um wenige 
Jahre später sein großes Prachtwert „Von der Ostsee bis 
zum Nordcap, eine Wanderung durch Dänemark, Schweden 
und Norwegen, mit bcsondercr Rücksicht auf Kunst und Cultur-
geschichte, Sage und Dichtung", folgen zu lassen, ein Werk 
nnt nahezu 60 Bogen im Lcxikonformat, ausgestattet mit 
344 Illustrationen, 5 Chromobildern und 5 Specialkarten. 
Welche Bedeutung diesem Werke zuzumessen ist, geht anS 
dcm Grunde hervor, dass daS berühmte nordische Mnsenin in 
Stockholm einen überaus vornehm ausgestattetcu Scparal-
abdruck mehrerer Abschnitte dcs Buches veranstaltete und 
König OScar von Schwcdcu dcm Verfasser das Ritterkreuz 
des k. schwedisch-uorwegischcn WasaordenS verlieh. AuS den 
Urtheilcn dcr best-'N Kenner dcr nordischen Literatur sei nur 
erwähnt, was I. C. Poestion am Schlüsse ciueS Referates 
iu der ..Prefse" (Nr. 229) darüber schrieb-. „Bon dcr Ostsee 
bis zum Nordcap" ist dermalen auch entschieden daS deutsche 
opus pnvceps über den skandinavischen Norden, und das 
will für uns besonders viel bedcuten, denn sein Verfasser ist 
ein Oesterrcichcr, ein Steirer." 

Der große Erfolg dieses Buches bestimmte nun Krauß, 
seine schriftstellerische Thätigkeit ganz der monographischen 
Darstellung seiner Heimat zu widmen und er begani, mit 
den „Vergessenen Landen der nordöstlichen Steiermark" die 
Lösung seiner großen Aufgabe. Diese erste Monographie der 
steirischen Ostmark trug, wie wir hcule mit Recht sagen 
können, nicht wenig zur Erschließung dicscs dcutschcn Grenz­
landes bei. 

I In Fortsetzung seiner Aufgabe erschien nun vor Kurzem 

misszuverstehender Weise verleumdet wurde. Dcr Briefschreiber 
behauptete, dass Giustina schon seit längerer Zeit zu denl 
Zollinspector Äian Battist^ Meoni, dcr gleichfalls bei der 
Brunelli wohnte, in sel)r intimen Bczichnng?n stehe. Anl 
Abend des U!. Jänner, als Giustina ausgegangen war, nn: 
Clavicrunterricht zn crtheilen, lauerte Ciro im Korridor dem 
Meoni auf und schlug ihn mit einem schweren Schmiede­
hammer zu Boden, so dass er auf dcr Stelle den Geist 
aufgab. Die gelähmte Frau Brrrnclli hatte dcn ganzen "Vor­
gang bcobachtet und schrie um Hilfe. Als die Hausbewohner 
herbeieilten, verarnmelte Ciro die Thür seines Zimmcrs und 
schojz sich eine Kugel durch dcn Kopf. Auf seincm Schreibtische 
fand man zwei Briefe, von denen dcr eine an seine Braut 
gerichtet ist, dcr er sein nicht unbedeutendes Vermij.^cn hinte^-
lasst, dcr andere Vricf war an cinrn ^.?!inisterialbcamtcn 
adrcssirt. dcr mit der Ordnung dcs Nachlasses dctraut wird. 

( D  a s  P a l a i s  d e  s  H  c r z o g s  v o u  A  r e n b e r  g )  
am Platz „Petlte Sablon" in Brüssel gericth S.im?lag früh 
2 Uhr in Brand. Dank der raschen und rnnsicttigcu Thätig­
keit der Brüsseler Feuerwehr wurde man am Samst^ig Morgen 
dcs Brarrdcs Herr. Zwei Fcncrwchrlente und cin (Gärtner 
sind schwer, cin Feuerwehr-Lieutenant leicht verwundet. Das 
Feuer brach in dem Schlafzimmer dce Prinzessin von Croy 
aus. Mit Mühe gelang cs dem Prinzen nnd der Prinzessin 
von Crov, sich nrit ihren Kindern zu retten. Sic fanden 
Unterknnft in einem Nachl-arhanse. Das Feuer sott dnrch cin 
auf dnl Teppich geworfenes breinrendes Streichholz entstanden 
sein. D^s sogenarrnte „Kabinct dcs Grafen Egnronl" ist cin 
Raub der Flammeu geworden. Dieses Kabinet war in 
demselben Zrrstande geblieben, wie cs Egmont bei seiner 
auf Befehl dcs Herzogs von Alba im Jcihre 
erfolgten Verhaftung verlasscu l)atte. Dcr „Pavillon E.^mont" 
genannte Thcil des PalaiS ist vollständig zcrsti)rt. Nur die 
v'er Wäude sind stehen geblieben. Die Gobelins konnten 
gerettet werden. In dem von dcm Prinzen von Cror) be­
wohnten Flügel dcs Palns sind alle Knnstgegcnstande ver­
nichtet worden. Die anderen Theile des Gebäudes sind 
erhalten geblieben, anch die in ihnen befindlichen Gemälde 
haben keinen Schaden gelitten. 

( U e b e r  d e n  n e n e n  K h e d i v e  v o n  E g v p t c n )  
bringt die letzte Nummer dcr nnganschen illustrierten Zeitung 
„Vasarnaja Uj^^kg" von einem s.incr Mitschülcr im Wiener 
Theresianum eine interessante Charakteristik. Abb^s Hilmy 
Paicha, so schreibt dcr ungarische Verfasser, war mit 
seinem jüngeren Bruder ins Thercsiannm eingltrctcn, wo er 
nach seines Vaters wie u^ch seincm eigcnen auSdnictlichcn 
Wunsche genau so behandelt wnrde, wie alle übrigcn.'»öglinge 
des Instituts. Vor etwa zwei Jahren wurde cr in die Ab-
theilnng der Juristen übersetzt, wo er über drei mi^blierte 
Zinnner verfügen konnte, die zwar nicht flirstlich ausgestattet 
waren, aber dennoch im Verhältnis zu seiner vvihcri.^cn Uincr-
kunft geradezu als eiu Paradies gelte» konnten. Die Gvmnasial-
classen l)at er nicht gemeinsam mit den übrigen Schülcril 
absolviert, cr erhielt ebenso in dcn allgcn,cincn wie in dcn 
militärischen Lehrgegcnständen besonderen Unterricht. Nicht 
gerade mit glänzeudcm Geiste begabt, lernte cr stcts fleimz 
und begriff alles leicht. Wie er seinem wissenschaftlichen 
Studium mit Interesse obla^i, so v.'rfotgte cr liuch init 
Aufmcrkiamkeit dic politischen Vorgänge, hanptsächlich dicjeuigcn, 
nxtche mit scincnl Vatcrlande irgendwie in Zus^imnienhaniz 
stant)cn. lleberraschcnd war cs, wie geiian er alle Verhältnisse 
in Egypten kannte. Dcr türkischen, arabischen nnd sranzösischcn 
Sprache ist er vollständig nrächtig; cr vcrsteht überdies englisch 
und spricht auch geuügcud gut dcutscb; nnr koinint er ^bci 
letzterem, wie anch mcincher Ungar und die meisten Orientalen, 
zuwcilku mit dern „der — dic — das" in Konflikt, so dass 
es beispielsweise vorkommt, d^sv er sagl: „Dcr Weib, — 
die Pferd" . . . Abbas Hilniu ist in seincm Wesen ein s^br 
ernster und ruhiger Mann, nicht hitzig und leichtsinnig wie 
sonst die Leute vom Orient nnd eS theilweise mehrere seiner 
Verwandten sind, welche mit ihm gleichzeitig Zöglinge des 
Thcresiaumns waren be^w. noch sind. Gegenüber ieincn 
Schulkollegen war Abbas immer sreuudlich und bescheiden 
und verkehrte mit ihnen Allen im vcrtranlichen „Du". 

als Frucht jahrclaugcr, niühcvoller und zietnlich gewissen­
hafter Ouelleuforschuug und zahlloser Wauderziige unter dem 
Titel „Die eherne Mark" der erste Band dcr Mono­
graphie Obersteierinarks (Verlag Leyk^m, Grciz mit 
übcr 100 Illustrationen nud 2 vortrefflicheu Spcciallarten 
und zwar in weit reicherer und vornehmerer Ausstattung wie 
die „Nordöstliche Stciermark". 

Mit dcr „Ehernen Mark" hat Ferd. Krauß ein echtes, 
für die breite Masse dcr Hcimatgcnossen bestimmtes Volks­
buch geschaffen und dasselbe dem Audenkcn weiland Erzherzogs 
Jollann, des besten s^reundes und größten Wohlthätcrs dcr 
Steiermark, gewidmet. Zcihllose Zeitschriften im In- und 
Auslände, Vereine. Fachleute aus allen Kreisen dcr ^'.ntcttigenj 
uud hervorragende Schriftsteller haben das mil Spannung 
erirartete Wtrk freudig begrirßt, und dic Landsleutc vor 
allein dürfen sich nicht der Pflicht cntzieben, dcm Verfasser 
den Zoll der Anerkennnng sür sein patriotisches Unternehinen 
abzustatten. 

Schon cin obcrflichlicher Blick in daS 471 Seiten starke, 
billige Buch (3 fl. W kr. oder 10 Lieferungen .'»<» kr.), 
dcm die glücklichen, theilweise besond-rs schönen Bilder von 
F. Gcrasch. E. von KirchSberg, O. Lynch, E. Payer und 
(N. Wciuciß, fcruer ans dcr „Oestcrr.-nng. Monarchie in 
Wort und B'ld" sowic aus den „Mittheilnngcn" dcr k. k. 
Central Commission für Knust und historische Denkmäler und 
dcm „9irchenschmuck" znr willkommenen Zierde gcreichen, wcckt 
unser Erstaunen über die große Vielseitigkeit der Schilderungen, 
welche irn Allgemeinen daS von dcr Südbahnlinie umspannte 
Gebiet zwischen Mürz nnd Enns, bezichuugsweise zwischen der 
Linie Semmering — Mürzthal—Bruck—Trosaiach-Erzberg-
bahn—Eisenerz—Hi.flau behandelt, wätirend die übrigen 
LandeStheile Obersteiermarks dem zrveiten Bande vorenthalten 
bleiben. Der Freund unserer grünen Mark aber soll bald 



UebrigenS hat er im Theresianum nur wenig Freiheit genossen 
UN) er konnte bis zu seiner GroßjährigkeitS-Erklärung im 
ver qcn Jahre nur unter der Aufsicht und Begleitung seines 
Gouverneurs daS Institut verlassen. Sehr komisch wirkte eS, 
den kleinen wohlbeleibten Prinzen mit seinem 7 Fuß hohen 
Begleiter spazieren gehen zu sehen. Mit Letzterem sympathisierte 
der junge Prinz anscheinend nicht besonders, wie sich dies 
aus einem Zwischenfall ergiebt, welcher gleichzeitig charak­
teristisch ist für das Selbstbewusstsein und fiir die Willens-
stärke dcS heutigen Herrschers von Egypten. Seit seiner 
Großjährigkcit stand es ihm frei, auch allein auszugehen. 
Eines Tages wollte er ins ^Theclt..r an der Wien", wo 
gerade bei einer Premiere die bekannte Operetten-Dioa Jlka 
Palmai auftrat, an der der junge Prinz großen Gefc'llcn 
fand. Er hatle bereits einige Kollegen zur Begleitung in 
seine Loge geladcn, da er sich aber inzwischen erkältet hatte, 
verbot ihm der Arzt, das Haus zu verlassen. Als Bollblut-
mohamedancr hatte er sich indessen in sein Fatum gefügt, 
wenn nicht sein Gouverneur mit triumphierender Miene ins 
Zimmer gestürzt wäre und gesagt hätte: „Ich verbiete Euer 
Hoheit wegen Ihrer Krankheit das Ausgehen am Abend!" 
Darüber wurde der sonst so ruhige junge Mann so erbost, 
und erwiderte trotzig, dass „er sich wahrlich nicht befehlen 
lasse und darum erst recht ausgehen werde!" Wüthend ent­
fernte sich der Gouverneur und befahl dem Diener, falls 
der Prinz ailsgehen wollte, ihm daS sofort zu melden, während 
cr dem Portier aufgab, den Prinzen nicht hinaus zu lassen. 
Unterdessen batte sich ^^etzterer ruhig angekleidet, schob alsdann 
den ihn zurückhaltenden Diener hübsch aus dem Wege und 
huschte rasch an dem Portier vort>ei, noch ehe dieser ihn auf­
halten konnte. Darauf bestieg er einen Wagen und ließ sich 
ins Theater fahren. DicS that cr nur, um zu zeigen, tass 
ihm der Gouverneur nichts vehr zu befehlen habe. 

Kigen-Aerichte. 
B r ii nn,24. Jänner.(IV. österrei chisch es Bundes-

schießen.) Um bei dem im Sommer 1892 hier stattfindenden 
gioßen Schützenfeste das Jntcrcsse am Schießen zu heben, 
und dem edlen Wetlkampfe einen besonderen Ansporn zu geben, 
wurde in die Schießordnung noch eine Bestimmung aufge­
nommen, nach welcher die beste Gcsammtleislung auf den 
Meisterscheiben beider Distanzen besonders ausgezeichnet wird, 
und Mar erhält der l?etrcffcnde Schütze nebst den auf ihn 
entfallenden Preisen und Medaillen einen silbernen Ehrenpocal 
mit entsprechender Inschrift, soirie auch den Titel: „Erster 
Meisterschütze des IV. östi'rreickiicten Bundlsschießens" zuerkannt. 
Deiters wurden als Schießprämien festgesetzt: 320 Becher 
(180 Stand- und 140 ^elddeäier); ferner 2(X) Gold-Fest-
münzen als Bccherprämien (Goldwert vier Ducaten); 25 
goldene und 109 silberne Meisterschafts-Medaillen und 3000 
Jestmünzen als Punktprämien. 

^ ' e i b n i t z ,  2 6 .  J ä n n e r .  ( G  e m  e i n d e v e r t r e t u n g s -
wabl.) Nun ist bei nnS auch diese Wahl vorüt'er. Im III. 
und II. W.ihlkörper standen sich zwei Parteien schroff gegen-
üder, während im I. Wahlkörper die Wahl ziemlich glatt vor­
über gicng. Die Bürgermeisterwahl musste jedoch auS dem 
Grunde verschoben werden, weil wegen einer nicht richtig aus­
gestellt sein sollenden Bollmacht bei der W^hl des III. Wahl-
körperS vonseite des bisherigen Herrn Vice-Bürgcrmeisters 
Einwendungen erHoden wurden. Wir wollen nur hoffen, dass 
es der neuen Vertretung gelingen möge, diejenige Eintracht 
5^u erzielen, die zum Gedeihen und zur Entwicklung unseres 
schönen Marktes unbedingt erforderlich ist. — Da« walte Gott. 

'^St. Martin bei Wurmberg, 25. Jänner. (Ge­
mein d e a u s s ch u s S - W a h l.) Bei der heute stattgefundenen 
Wcihl wurden folgende Herren in den Gemeinde-AuSschuss 

mit dem Buche innig vertraut sein. Unter den Abschnitten sei 
ramentlich die ausgezeichnete Darstellung der Entwicklung des 
Eisenwestns (Bergbau, Hammerwesen und Eisenadel) rühmend 
genannt, wie überhaupt die historischen Skizzen der nam-
baftesten Industriezweige des Oberlandes besonderes Interesse 
crre^en. Die volkswirtschaftlichen, sanitären und erziehlichen 
Verbältnisse sind eingehend studiett, der Reichthum Steier-
mzrkS an historischen Kunftschätzen (Vciudenkmäler, kirchliche 
Kunst) in Wort und B'ld anschaulich gemacht. Die Eigenart 
der Bewohner nach Sitte und Sprache, ihre Mythen und 
Sagen veranlassten den Versasser deS Buches zu fesselnder 
und gemülh^warmer Darstellung, die willigsten Ortschaften 
sind in jeglicber Hinsicht gründlich besprochen, und die land­
schaftlichen Schilderunaen erheben sich oft zu poetischem 
Schwunde. Auck die Würdigung hervorragender Söhne deS 
Landes, wie Erzherzog Johann, Nosegger, Kalchberg, Sommer-
fwrs, Schmöli^er, Dr. Pommer, A. Schmidhammer u. a. hat 
entsprechenden Raum gefunden. Dem Referenten bleibt nun 
lioch der Wunsch übrig, der Verfasser möge sich entschließen, 
auch die untere Steiermark in gleicher monographischer 
Weise !U behandeln und dadurch seine Schöpfung zu einer 
»^ahrha't monumentalen g stalten. 

Es ist nah lie.^knd, dass ein so umfangreiches, die ver­
schiedensten Gebiete behandelndes Werk nicht srci von Fehlern 
srin kann, doch treten kleine stilistische Mängel gegen die 
Borzüge der Anlage und Durchführung verschwindend zurück. 
Dass eine nicht unwesentliche Kürzung deS touristischen TheileS 
dem Werke bei einer hosfentlich bald nöthigen zweiten Auf-
läge zum Vorthelle gereichen würde, soll gerechterweise nicht 
verschwiegen sein. JndesS will daS Werk in seiner Gänze 
ciusgesasst und als heimatlicher Schatz allen Ständen, dem 
Städter wie dem Bauer, dem ^ebrer wie dem Soldaten, dem 
Künstler wie dem Forschenden und Reisenden unentbehrlich 
werden und nach Rosegger'S Worten „weder im Bürgerhause noch 
in der Arbeiterwohnuna, weder im.Herrenschlosse noch in der 
Bauernbütte, am wenigsten aber in den Volks- und Schul« 
büchereien fehlen als ein Volksbuch im rechten Sinne des 
Wortes, das zu fördern Ehrenpflicht jedes Steirers ist, der 
es ernst nimlnt mit der ^^iebe zu seinem schönen Lande und 
d e s s e n  b i e d e r e n  B e w o h n e r n . "  H a n s  F r a u n g r u b e r .  

gewählt: Jgnaz Amer, Jgnaz Kumer, Josef Kreinz, Leopold 
Potoönik, Franz Ferk, Josef Suinik, Mathias Kotzbek und 
Johann Majhen. 

T i l l m i t f c h ,  2 6 .  J ä n n e r .  ( F e u e r w e h r b a l l . )  S o n n ­
tag, den 24. d. fand hier der von der freiwilligen Feuerwehr 
arrangierte Ball statt. AuS Nah und Ferne strömten nicht 
allein die Feuerwehren, sondern auch viele Privatpersonen 
herbei und gestaltete sich dieser B«ll auch zu einer gemüthlichen 
Unterhaltung fiir die Nichttänzer. Den Veranstaltern, Herrn 
Wehrhauptmann Franz Schallhammer und Zahlmeister Herrn 
Schreithofer kann für die wirklich gelungene Unterhaltung 
alles Lob gespendet werden. 

Marvurger Machrichtm. 
( D i e  B i e r -  u n d  B r a n n t w e i n - S t e u e r . )  D e r  

Kaiser hat die Beschlüsse des steierischen Landtages vom 29. 
Dccember v. I. bezüglich der Einhebung von Abgaben auf 
Bier und Spirituosen in Marburg und Pettau für die 
Jahre 1892, 1893 und 1894 mit dem Vorbehalte genehmigt, 
dass eine nachträgliche Einhebung der erhöhten Getränke-
Auflagen für die Zeit vor der Kuildmachung des genehmigten 
Landtagsbeschlnffes nicht geschehen darf. 

( V o r t r a g  i m  W i e n e r  . H a n d e l s m u s e u m . )  H e r r  
D r .  I . Simon. Professor am Gymnasium in Cilli, hielt 
am 19. d. im Wiener Handelsmuseum einen Vortrag iiber 
einen im vorigen Jahre unternommenen Ausflug nach dem 
Peloponnes. Die anschauliche und fesselnde Schilderung dieser 
Reise, welche in Korinth begann und in N.iuplia endigte, 
erregte den ungetheilten Beifall der Zuhsrer. 

( E v a n g e l i s c h e r  G o t t e s d i e n s t . )  S o n n t a g ,  d e n  
31. Jänner wird hier in der evang. Kirche ein Gottesdienst 
stattfinden. 

( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e S  A  n s h i l f  s  c a s s e n -
Vereines.) Am vergangenen Samstag fai^d im Casino« 
Speisesaale die Hauptnersammlung des genannten Vereines 
statt, die durch den Obmann, Herrn Josef Leeb, mit der 
Begrüßung der Erschienenen, darunter besonders deS Herrn 
BürgertneisterS Nagy, eröffnet wurde. Der vom Ausschüsse 
vorgelegte RechnnngSabschlusS liefert ein Bild ebenso reger 
als für die VereinSmitglieder nützlicher Tbätigkeit im ab­
gelaufenen Jahre. Der Verein zählte am Schlüsse deS Jahres 
1891 273 Mitglieder mit 1066 Stammantheilen a 20 fl. 
An Einnahmen verzeichnete er 153 IStammantheile ä 20 fl.; 
Spareinlagen 42 444 fl. 08 kr., 112»^ rückl>ezahlte Wechsel-
darlehen mit 503.449 fl. 13 kr., 5^/, Procent DarlehenS-
,insen mit 8041 fl. 48 kr.; Spareasse-EinlagemBehebung 
8065 fl. 66 kr. u. s. w. dageqen betrugen die Ausgaben für 
76 Stammantheile a 20 fl. 1520 fl.; Dividenden 1147 fl. 
27 kr.; Spareinlagen 45865 fl. 83 kr.; 1151 Darlehen auf 
Wechsel 500.098 fl.; Sparcasse - Einlagen 8000 fl. Ab­
schreibungen mufsten in der Höhe von 1496 fl. 52 kr. er­
folgen. Die Gesammt Einnahmen beziffern sich mit 626.715 fl. 
61 kr., die Gesammt-Ausgaben mit 627.169 fl. 51 kr. und 
der Geschästsverkehr betrug l,253.9v5 fl. 12 kr. Bon den 
Rechnungsprüfern war nur Herr L. Kralik erschienen, welcher 
berichtet, dasS er und die Herren HauSmaninger und König 
wiederholt Cassenprüfungen vorgenommen und die Geld­
gebarung stets in vollster Ordnung befunden haben. Er 
beantragte daher, der Ver-'inSleitung das Absolutorium zu 
ertheilen und den RechnnngSabschlusS zu genehmigen. Wie 
weiterS der Obmann-Stellvertreter Herr Leidl berichtete, 
kommt ein Betrag von 1167 fl. 92 kr. als Dividende zur 
Vertheilung und er beantragte, die Antheile mit 5'/, Procent 
auszuzahlen, wie es in den früheren Jahren geschehen sei. 
Dieser Antrag, sowie der deS Zahlmeisters Herrn Kranz 
Swaty, dass Darlehen bis zum Höchstbetrage von 5000 fl. 
gegeben werden sotten, wurde einstimmig angenommen. In 
den AussichtSrath, auS welchem ein Drittheil desselben nach 
den Statuten auszuscheiden hatte, wurden wiedergewählt die 
Herren Dr. Serncc, Josef Leeb und F. Girstmayr, während 
die Ersatzwahl in den AuSschusS auf die Dauer eines Jahres 
auf Herrn Johann Erhart fiel. Zu Rechnungsprüfern wurden 
gewählt die Herren Leopold Kralik, Max Macher und Andreas 
Platzer. Nach Abwicklung des geschäftlichen TheileS gedachte 
Herr Girstmayr jener Herren, auf deren Schultern die ganzen 
Arbeiten des Vereines liegen, nämlich der Herren Leeb, 
Swaty und Dr. Sernec, ihnen sei der Berein zu besonderem 
Danke verpflichtet. Der Obmann, Herr Josef Leeb, dankte 
Herrn Girstmayr für die Anerkennung der VereinSthätigkeit; 
Dr. Sernec erhob sein GlaS auf Herrn Bürgermeister Nagy, 
der der wirtschaftlichen Entwicklung Marburgs stets ein her­
vorragendes Interesse entgegenbringe, und Herr Obmann-
Stellvertreter Leidl dankte unter Hinweis auf den großen 
Geldverkehr im abgelaufenen BereinSjahre noch besonders 
dem Obmanne Herrn Leeb für die dem Vereine gewidmete 
Arbeitskraft. 

( D a s  z w e i t e  C o n c e r t  d e S  p h i l h a r m o n i s c h e n  
Vereines), welches letzten Montag im Casinosaale statt-
sand, bedeutete mit der darauf folaenden Festversammlung 
nicht weniger als eine Gründungsfeier nach dem Abschlüsse 
des ersten Jahrzehnts dieses um das Musikleben unserer 
Stadt so ülieraus verdienstlichen Vereines. „Wer vieles bringt, 
wird jedem etwas bringen", konnte man nach dem glänzend 
verlaufenen Concerte sa^en, bot eS uns doch sehr glücklich 
gewählte und umfangreiche Stücke von dem classischen Haydn, 
dem Romantiker Schubert und einem Vertreter der jünqsten 
Schule, die in den Bahnen Wagners wandelt, von K. Gold­
mark. Nimmt man dazu die prächtigen Liedervorträge des 
Herrn Riesch, welche ebenfalls Proben älterer und neuester 
Meister boten, so ergibt dies eine Mannigfaltigkeit der Vor­
träge, welche auf alle.^örer gleich mt^ückend und erfrischeitd 
wirken musSte. Wir behalten unS wegen Raummangels einen 
eingehenden Bericht über das (5oncert wie die Festversammlung 
für die nächste Nummer vor und bemerken nur heute, dasS 
der Verein sich den ganzen Abend hindurch auf der vollen 
.Höhe seiner Leistungsfähigkeit und Lebenskraft gezeigt l)at. 

( S t a d t v e r s c h ö n e r u n g S  -  B e r e i n . )  D e m  B e r i c h t e  
des Ausschusses über daS abgelaufene Vereinsjahr entnehmen 

wir nachstehende Zeilen: „Mit SchtusS de» 15. BcreinSjahres 
erlauben wir un« pflichtgemäß Bericht zu erstatten über die 
Thätigkeit, welche der VereinSauSfchusS in dieser Zeit ent­
wickelt hat. Wir glauben dies mit um so größerer Freude zu 
thun, als wir uns bewusSt sind, alles was in unseren Kräften 
stand vollführt zu haben und nicht allein die uns anvertrauten 
alten Anlagen im besten Zustande erhalten, sondern auch in 
der Herstellung des neuen Parkes so weit fortgeschritten zu 
sein, dass im heurigen Frühjahre gut gerechnet die Hälfte, 
d. i. 6 Joch vollkommen fertiggestellt sein werden. Der Gerein 
hat ferner die Domplatzanlagen ausgeführt, das mittlere 
Rondeau mit Teppichpflanzen versehen und den gesammten 
Complex in seine Erhaltung übernommen. Im alten Parke 
wurden sämmtliche Brücken mit eisernen zierlichen Geländern 
versehen und damit dieser Theil so hergestellt, dasS nun dort 
gar keine Neuanschaffungen mehr zu machen sind, sondern 
die Aufgabe des Vereines nur darauf beschränkt ist, das t?e-
stehende würdig zu erhalten. Im nenen Park wurde mit 
großezl Schwierigkeiten ein Brunnen hergestellt, welcher zwar 
große Kosten verursachte, jedoch dringend nothwendig war, um 
die auSgedehuten Anlagen in der trockenen Zeit mit Waffer 
zu versehen. Zur Belebung der Anlagen haben wir auch im 
heurigen Jahre jede Woche die vorzüglich geschulte Werkstätten­
musik spielen lassen und haben sich diese Concerte der all­
gemeinen Beliebtheit erfreut. Wenn die Musik auch zu sehr 
billigem Preise accordiert wurde, so macht dies für die ganze 
Saison einen so hohen Betrag aus, dasS wir iln heurigen 
Jahre, nach dem jetzigen Cassastande nicht mehr in der Lage 
sein werden, dieses Opfer zu bringen. Anstatt also unseren 
Mitgliederstand und die Einnahmen erhöht zu finden, müfsen 
wir leider constatieren, dasS derselbe abgenommen hat, waS 
umso bedauerlicher ist, als von unserer Seite alle« aufge­
boten wnrde, Uln nach Möglichkeit allen Anforderungen gerecht 
zu werden. Schließlich erlauben wir uns an die geehrten Mit­
bürger die Bitte zu richten, den Berein kräftigst zu unter­
stützen, denn nur mit vereinter Kraft ist es möglich Großes zu 
schaffm, zur Erboluug für die Bürgerschaft und zum Segen der 
Stadt." Der Cassabericht weist an Einnahmen 9864 fl. 21 kr., 
darunter Rest vom Vorjahre 3043 fl. 80 kr., Vermächtnis 
des Herrn Noß 176^ fl. 25 kr., Beitrag der Stadtgemeinde 
100 fl., Beiträge von 320 Mitgliedern 940 fl. 60 kr., Er» 
trag des Volksfestes 913 fl. 12 kr., für Blumen, BouquetS 
und Bäume 431 fl. 88 kr., für Eis 320 fl., GraSnutzung 
205 fl., vom Stadtteich 403 fl. 61 kr., für Fische 57 fl., 
für Schiffahrt 30 fl, für Laubpauschen 15 fl., für Kastanien 
54 fl. 42 kr., Geschenk de« Herrn Anton Badl für die neue 
Anlage 200 fl., Ersatz der Gemeinde für Bänke, Pflanzen 
und Bäume am Domplatz 346 fl. 77 kr., Processkosten 
durch Herrn Dr. Glantschnigg 11 fl. 53 kr., Sammelbüchse 
bei Kausleuten 22 fl. 68 kr., Stand^^eld 3 fl., Zinsen 90 fl. 
5 kr., zwei Wetten 7 fl. 30 kr. Die Ausgaben betrugen 
7«21 fl. 54 kr. Darunter: 480 fl. für den Obergärtner, 
483 fl. 50 kr. für zwei Gärtnerbnrschen, 869 fl. 15 kr. für 
Taglöhner aus der Strafanstalt, 662 fl. für Taglöhner auS 
dem Arreste deS Bezirksgerichtes und 999 fl. 44 kr. für 
ständige Arbeiter. Die Musik im Stadtparke kostete 400 fl. 
Die Kosten für den Br nnerp beliefen sich auf 1194 fl. 96 kr. 
Die Erhaltung der Anlagen beanspruchte 2605 fl. 74 kr. An 
außergewöhnlichen Ausgaben sind 1879 fl. 56 kr. verzeichnet. 
Das Erfordernis für die neuen Anlagen betrug 3336 fl. 24 kr. 
Die Zahl der Mitglieder hat sich um 18 gegen 338 im Jahre 
1890 vermindert. Wir hegen jedoch die zuversichtliche Hoffnung, 
dass der so oft gerühmte Gemeinsinn dem thätigen Stadt-
verschönerungSvereine recht viele neue Freunde zuführen wird. 
Kommen dessen Bemühungen ja doch allen Bewohnern unserer 
Stadt zugute. 

( C o n c e r t  K o c z a l S k i . )  F r e i t a g ,  d e n  2 2 .  J ä n n e r ,  
hatten die hiesigen Musikfreunde Gelegenheit, den sieben­
jährigen Raoul KoczalSki in unserem Theater zu bewundern. 
Der ausgezeichnete Ruf, der dem kleinen Künstler auf dem 
Clavier vorangieng, erwieS sich als vollkommen gerechtfertigt. 
KoczalSki, der hübsche, blonde Knabe, der die Herzen seiner 
Zuhörer schon gewonnen hat, bevor er noch die geschickten 
Händchen über die Tasten gleiten läsSt, spielt die schwierigsten 
Compositionen mit Staunen erregender Sicherheit; noch mehr 
aber als seine unfehlbare Technik verblüfft die warme Em­
pfindung und der richtige Ausdruck seines Spieles. Wer möchte 
es dem Kinde zutrauen, dass es selbst Beethoven zu inter­
pretieren versteht! Und wie meisterhast spielte KoczalSki Chopin'« 
„ N o c t u r n e "  u n d  L i S z t ' S  „ U n g a r i s c h e  R h a p s o d i e  X t t l ! "  
Die eigenen Compositionen des Wunderkindes — wir hörten 
vpUL 40 und l)pu8 42 — verratl»en eine geniale Begabung. 
Dass KoczalSki eine krästige, selbständige linke Hand besitzt, 
darin sind gleichfalls alle Beurtheilungen seines glänzendm 
Spieles einig. Die Leistungen des mit Orden geschmückten 
„Hofpianis^en" riefen in unserem, leider nicht sehr gut besuchten 
Schauspielhause lebhaften, stürmischen Beifall hervor. Hoffent­
lich entwickelt sich der Wunderknabe zu einem großen Meister 
im Reiche der Töne. 

( V e r e i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  a r m e r  V o l k s s c h u l «  
kind er in Marburg.) Am 23. d. fand im Conferenz-
zimmer der Knabenschnle II um 5 Uhr abends die Vottver^-
sammlung dieses Vereines statt. Nach der Eröffnung wurde 
wegen der verbreiteten Gerüchte einer unrichtigen Geldgebahrung 
beschlossen, die Prüfung deS CassabucheS pro 1890 und 1tt91 
vorztlnehmen und die Herren Pfeifer und Geißler hiezu er­
wählt. In Gegenwart deS gesaminten Ausschusses wurde die 
Geldgebahrung und die Rechnungen geprüft, richtig befunden 
und der vorhandene Barbetrag per 341 fl. vom Obmann 
H. Kohler vorgelegt. .Hierauf faild die Wahl der Ausschüsse 
statt, aus welcher die Herren Dr. H. Schmiderer, Pfeifer, 
Sedlatschek, Kohler, FaleSkini, Geißler, Petuar, Platzer, 
Fritz K. und die Damen .Hövl, v. Peball, Kntschera, Mor-
witzer und Bock hervorgiengen. In der darauffolgenden AnS-
schusssitznng wurde die Wahl der nenen VereinSleitung vor­
genommen. Zuln Obmanne wnrde Herr Oberlehrer Pfeifer, 
zum Ol»mannstettvertreter .Herr Lehrer Sedlatschek, zum Zahl­
meister Herr Lehrer Geißler, zu Schriftführern Herr Platzer 
und Fräulein v. Peball, und ztlnl Wirtschaster Herr FaleSkit l 
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gewählt. In dieser Versammlung wurde beschlossen, die Mit« 
glicdtlbeittäge pro 1891 im Laufe d. M. einzusammeln. Nach 
Bezahlung der Kleiderrechnung wurde daS Cassaduch für 1891 
abgeschloffen und eS ergiebt sich folgendes Rlsultat: Ein­
nahmen: Cassa-Borttag von 1890 553 fl. 29 kr., Geschenk 
HabSburg -Stiftung 50 fl., Interessen der Sparcassa-Stiftung 
308 fl. Ä) kr., Geschenk Ungenannt 50 fl., Pfropfm-Club 
34 fl., Herr Oekonom FaleSkini abgeliefert 10 fl., zusammen 
1005 fl. 59 kr. Ausgaben : Für den Bereinsdiener 60 fl., 
Stempel und Porto 1 fl. 99 kr., Tücher-Rechnung 66 fl., 
für Schuhlieferung 582 fl. 50 kr., Drucksorten 3 fl. 50 kr., 
Kleiderrecbnung bezahlt 117 fl. 34 kr., Cassa-Vortrag 23Z fl. 
66 kr., zusammen 1005 fl. 59 kr.; Sparcassäbuch 15 fl.65kr., 
Barfond 233 fl. 66 kr., somit ein Vereinsvcrmögen von 
249 fl. 31 kr. Die neue Vereinsleitung richtet nun an alle 
Mitglieder und Gönner deS BcreineS die dringende Bitte, 
demselben auch weiterhin die so nothwendige Unterstützung 
angedeihen zu lassen, damit der Verein voll und ganz sein 
wohlthätiges Wirken entfalten kann. Vermittelt doch der Verein 
einen guten Schulbesuch, durch den nicht allein die armen 
Kinder, sondern alle Kinder der betreffenden Schulclasse ge­
winnen, da ein guter Schulbesuch den Lehrer der Noth-
wendigkeit enthebt, die durch schlechten Schulbesuch entstandenen 
Lücken fortwährend durch Wiederholungen auszufüllen. Ist 
nun der Nutzen, den der Verein gewährt, ein allgemeiner, so 
mi)gen ihm auch reichliche Untcrstü^ungen zufließen. 

( D e r  I I .  M a r b u r g e r  M i l i  t ä r - V e t e r a  n e n -
und Kran kenunter st ützungS-Berein) hielt letzten 
Sonntag im Salon der „alten Bierquelle" seine Jahres­
versammlung ab. Der Bericht über die Cassagebarung ver­
zeichnet an Empfängen, einschließlich des vom Vorjahre ver« 
bliebenen Vermögens 2351 fl. 89 kr., den Ausgaben im 
Betrage von 442 fl. 8 kr. gegenüberstehen, demnach das 
Vermögen mit Ende vorigen Jal)res 1909 fl. 81 kr. beträgt, 
sich also um 121 fl. 39 kr. vermehrt hat. 16 kranke Mit-
glieder wurden mit 318 fl. unterstützt, 2 Mitglieder ver­
zichteten zu Gunsten des Vereines auf das Krankengclv. Von 
107 Mitglieder wurden 469 fl. 32 kr. an laufenden Bei­
trägen eingezahlt. Obmann des Vereines ist Herr F. Kohler, 
Eassier Herr D. FalcSkini. 

( L e i c h e n b e s t a t t u n g s v e r e i n  „ P i e t ä t . " )  W i r  
werden ersucht, im Hinblick auf die Nachricht in der letzten 
Nummer unseres Blattes bezüglich der Gründung eines Leichen* 
bestattungSveveineS weiteren Kreisen zur Kenntnis zu bringen, 
dass diese Neugründung aus dem Grunde nicht vorthcilhcift 
erscheint, weil ja bereits eine LeichenbestattungSanstatt in unserer 
Stadt bestchlt, wclche mehreren Körperschaften, so drm Kranken' 
verein, dem Kamcradschaftsverband, dem Veteranenvercin und 
den Genossenschaften namhafte Tarifermäßigungen gewährt. 
Bei der verhältnismäßig geringen Sterblichkeit in unserer 
Stadt wären die bereits bcstehende Leichenbestattungsanstalt 
und der zu gründende Verein „Pietät" Concurrenten, von 
denen einer schließlich zu Grunde gehen müßte, ohne dass das 
Publicum aus diesem Kampfe einen Vortheil zielten konnte, 
da ja, wie oben erwähnt, die Leiä.enbestatungsanstalt den 
Körperschaften ohnehin bereits ermäßigte Preise zugeftet,t. 

( D a s  D r a g o n e r - R e g i m e n t  N r .  5 )  h a t  M a r s c h ­
befehl erhalten und ist am Abende des vergangenen Dieitstag 
mittetst Separatzuges nach Kanisza abgegangen, wo es 
während der ungarischen Reichtagswahlen Aufenthalt nimmt. 
Die Einwaggonierung der Mannschaft und der Pferde erfolgte 
auf dem Kärntnerbahnhofe. Das Regiment wird 14 Tage 
von Mardurg abwesend sein. 

( V o r t r a g  „ W e s t m a r k " . )  W i e  u n S  t c l e g r a p h i s c h  
berichtet wird, hält Herr Westmark am N^chmitt^g des 
kommenden Sonntags, oder aber am Montag einen Vortrag 
über seine Erlebniffe im „dunklen Wcltthril'^ in unserer 
Stadt. Die Borträge des schwedischen Reisenten und Forschers, 
der auch über Stanley Mittheilungen zu machen weiß, er­
regten bisher überall daS lebhaste Jntercffe seiner Zuhörer. 

( V o m  T l i e a t e r . )  H e u t e  s p i e l t  H e r r  B r u n o  F e l i x  
Dom Stadttheater in Klagenfurt die Titelrolle in Schillers 
„Wilhelm Tell". Der Gast ist unseren Theaterbesuchern noch 
Vom Jahre 1890 in bester Erinnerung. 

Dienstag, den 26. Jänner, spielte man zum Vortheile 
unseres beliebten Operettensängers, Herrn Moriz Brakl, die 
bereits bekannte Operette „Don Cesar", und fand dieselbe 
eine aliermalige sehr freundliche Aufnahme vonseiten des zahl­
reich erschienenen PublicumS. Herr Brakl, welcher den Don 
'Cesar mit sehr viel Geschick und guter Disposition sang, 
theilte sich in die gespendeten Beifallsbeifallsdezcigungen mit 
der ihre Rolle trefflich zur Geltung bringenden Gastin Frl. 
Jetli Hofmann aus Graz; dieselbe s.ing den Puedlo 
Escudero so frisch und munter, besonders in dem Auftritte 
im Gefängnis, dass sie einiges wiederholen mnsSte. Das 
Meiche gilt übrigens auch von Frau Josefine Knirsch und 
wäre Frl. Toni Eibenschütz sicher auch in die Lage ge­
kommen, einen Absatz des reizenden Blumenorakels zu wieder­
holen, wenn Don Fernandez durch scin schnelles Eintreten 
sie nicht daran verhindert hätte. Herr Sturm war, wenn auch 
nicht ganz königlich, so doch besonders gesanglich sehr gut. 
.Herr Hans Swoboda hatte als Don Ranudo die Lacher auf 
ftiner Seite, m,d erregte besonders auch durch einige dillige 
Extempore am Schlüsse stürmische Heiterkeit, zwar natüilich 
nur von jenem Theil des Pnblicums, welches solche „gute 
Witze" richtig zu wiirdigen versteht. Wenn man nun noch 
von einigen kleinen unvorhergesehenen Unfällen, welche die 
Daisteller selbst zu einiger Heiterkeit erregten, absieht, so kann 
man die Vorstellung als eine sehr gelungene bezeichnen. Zum 
Schlüsse wollen wir auch noch die Gesangseinligen von dem 
jetzt modern gewordenen Componisten MaScagni erwäbnen, 
und möchten wir die kühne Behauptung wagen, dass uns 
dieselben nicht unt?cdingt gefallen haben. Das Lied „Mond-
lantschaft" ist sehr melodienarm daher nndanktiar, wogegen 
wir an deni Blumenorakel ein reizendes Tonstück zu hören 
bekamen. 

Marburg:? Zeitung 

Aus dem Herichtssaate. 
ProeefS Dr. Riedl gegen Max Befozzi ««d 

Dr. Premschat. 
(Schlussbericht.) 

Die Verhandlung währte noch am 23. und 24. d. 
An dem letztgenannten Tage sprachen der Vertreter der An­
klage, Dr. Posener und der Bertheidiger, Dr. Kummer, sowie 
der angeklagte Schriftleiter Max Besozzi. Nach dem Resumö 
des Vorsitzenden und der Rechtsbelehrung zogen sich die Ge­
schworenen in das Berathungszimmer zurück. 

Nach zweistündiger Berathung verkündigte der Obmann 
der Geschworenen, Herr Raimund Sadnik, Kaufmann in 
?ettau den Wahrspruch, dem zufolqe Max Besozzi in zwei, 
Dr. Premschak in elf Fällen wegen Vergehens, beziehungsweise 
Uebertretung gegen die Sicherheit der Ehre schuldig erkannt 
und sodann Max Besozzi zu sünfzig Gulden und Dr. 
Premschak zu zweihundert Gulden Geldstrafe verurtheilt wurde. 
In dreizehn Fällen wurden die Angeklagten zum weitaus 
größten Theile wegen erbrachten Wahrheitsbeweises frei' 
gesprochen. Ueber die „Mardnrger Zeitung" wurde ein 
Cautionsverlust von 30 fl. ausgesprochen. 

Dmtscher Schutverein. 
In der Sitzung am 19. d. wird der Ortsgruppe 

Schönlinde für das Erträgnis von Neujahrs Enthebungs­
karten, der Stadtgemeinde und der Bezirksvertretung in 
Komotau für Spenden und dem Landesverband Württemberg 
für ein Sammlungsergebnis der Dank ausgesprochen und Ne 
Danksagungen des Ortsschulrathes in Julienhain, des Schul-
pfennig-Vereines und deS Frauermerb-Vereines rn Prag znr 
Kenntnis genommen. Der Schule in Wetzlau rvird ein Er-
haltungsbeltrag zugewendet, die Su!?vcntion für den Kinder­
garten in Postelberg weitergewährt und eine UnterstüMlg 
armer Kinder in Liebenau bewilligt. Ferner gelangt die 
Subventionierung der Schule in Store neuerlich in Berathung, 
der Suppenanstalt iu Proveis wird die alljährliche Unter­
stützung zugesichert und der Volksbücherei in Podleditz eine 
Anzahl Bücher aus den Vorrathen gespendet. Welters werden 
die Schulen in Altrei, Truden, Laurein, Palu, Änßerfloruz 
und Gereut durch Anschaffung von Arveitsmaterial unter­
stützt und endlich Angelegenheiten der Nereinsanstalten in 
Pilsen, Laibach, Jerblonetz, Tschemschna und Podhart erledigt. 

O e f f e u t l i c h e r  D a n k .  D i e  V e r e i r i s l e i t u n g  d e S  
hiesigen Männer-Kranken-Untcrstützungsoereines spricht hiernit 
den Herren Ehrenmitgliedern für die gespendeten Jahres' 
beitrage den wärmsten Dank aus. 

Verstorbene in Marburg 
13. Jünner: Nendl Maria, Fleischermeisterstochter, Tage, neue 

Colonie, Fraisen. — Turnsek Jvana, KaufmainlStochter, 12 
Jahre, Schmiderergasse, Croup. 

19. Jänner: Hubmann Josef, Bahncondueteur i. P. 77 Jahre, 
Wielandplatz, Lungenlähmung. — Sichmann Zafob, Armen-
betheilrer, K7 Jahre. Psarrhosgasse. Peritonitis. 

20. Jänner: Nerath Josef. Taglöhner, 21 Zahre, Viktringhofgasse, 
Wassersucht 

22. Jänner: Pscheid Leopold. Bäcker, 42 Jahre, Kärntnerstraße, 
Gehirntuberculose. — Polantschitsch Franz, Schulviener, !j8J., 
Kirchplatz, Parotitis. — Hodnik Anna, Ba hnpresserstochter, 
7 Monate, neue Colonie, Fraisen. 

Kunst und Schriftthum. 
Aa» zWanzigfie Aahrhuildert. (Verlag von Hans Siistenöder 

Berlin W.) Preis nur 1 fl. 50 krschließt mit dem December Hefte 
1891 seinen zweiten Jahrgang. — Das Unternehmen Erwin Bauers 
hat bereits gezeigt, dass es trotz der vielfachen Anfeindungen, welche 
ihm schon am Beginn seiner Laufbalm entgegengebracht wurde, sähig 
war, sich einen erste.» Platz in der Literatur unserer Zeit zu errin. 
gen, indem eS sein echt deutschnationales Programm mannhaft durch-
filhrte. Alle Leser der Zeitschrift schließen sich heute gewiss dem 
Ausspruche deS Fürsten Bismarck, diese Zeitschrift mit Interesse ge^ 
lesen zu haben, an und wünschen derselben ferneres gutes Gedeihen. 
Wir fügen den Inhalt des letzterschienen HefteS nachfolgend an: 
Pacht, Erbpacht, Wohnungsnoth, Römisches Recht, von O. Beta. 
Gedichte. Zur Würdigung des Herrn v. Egidy. Georg Hecht, Roman 
von Tr. Teutsch. Wohin treiben wir. AuS den Tagen des Cultur-
kampfes, von Xanthippus. Ein wenig Kannegießerei. AuS dem Narren-
Hause der Zeit. Bleibendes vom Tage. Bom Vüchtertisch. Anzeigen. 

„S«A»te »nd Kaus". Ter Inhalt der Jänner-Nummer ist 
folgender: Wir müssen wollen! Eine Neujahrsbetrachtung. Bon Fritz 
Reinhardt. Wie man'S macht. Ein guter Rath für alle Eltern. Bon 
I. Andor. Geheimmittel. Bon Dr. Karl Weil. AuS der «inderwelt. 
Kinderfragen. Bon Helene Stöckl. Gesetzliche Bestimmungen: Lehr­
plan der fünfclasiigen Volksschulen. Beurtheilungen: Werke für die 
Jugend. Bierilee. Bon Tony Pauly. Der junge Bürger. Werke für 
Erwachsene. Taussig's Wiener Hausfrauen Kalender 1ft92. Gedichte. 
Bon Alma Friedland. Sprechhalle: Mittheilungen und Auskünfte. 
Allerlei Wissenswertes. Meister Zechner. Eine Erzählung. Bon Hans 
GraSberger. Den Großen für die «leinen: Die drei Goldfischlcin. 
Bon W. Kurtmann. Am Morgen. Bon Karl Fober. 

Prof. A. L. Hickmann's Flaturgetreu illustrirte ««d »er» 
gleichende M«nztave?e der Erde. In unserer raschlebigen Zeit, in 
welcher durch die Elektrizität und den Dampf .Handel und Wandel 
in segenbringender Weise fast über den ganzen Erdball verbreitet 
werden, in der die Völker durch die Berbilligerung der Transport-
mittel und den Austausch ihrer Erzeugnisse einander näher gebracht, 
in die Lage versetzt sind, erfolgreich von einem Welttheil zum andern 
im friedlichen Wettbewerb ihre Kräfte zu messen, erscheint die obge» 
nannte Tabelle als ein Werk, so recht für den Welthandel geschaffen. 
Der Verfasser A. L. Hickmann, Professor an der Handelsschule in 
Reichenberg, ein hochverdienter und geschätzter Lehrer, der sich be­
sonders in den Kreisen der Kaufmannschaft deS indnstricllcn Nord­
böhmens großer Berehrimg erfreut, bietet hier im prächtigen Rahmen 
ein Tableau, welches außer einer erschöpfenden Darstellung des ge-
sammten Münzwesens, die gangbarsten Gold- und Silbermünzen in 
ihren natürlichen Größen und Aussehen nebst Angabe des Rauh-
und Feingehaltes, die Staatswappen, Kriegs- und Handelsflaggen in 
Farben, Staatsform. Einwohnerzahl, Flächeninhalt, Ranm-, Flächen-
und Hohlmaße ?c. sämmtlicher Staaten der Ert)e enthält. 

„Per Stein der Welsen'^. Das zweite .Heft dieser gediegenen 
Halbmonatschrist, deren populär - wissenschaftliche, reichlich illustrirte 
Abhandlnngen immer wieder Neues und Interessantes l'ringen, hat 
nachstehenden Inhalt: Torpedos, Bilder. Der Aetna. 1 Karte und 
2 Bilder. Das schwarzköpfige englische Bergschaf. Bollbild Die Ver­
steinerungen, N Abbildungen auf einer Tafel Zur Mechanik des 
Bogelfluges, Bilder. Die Winlerschläfer. Ein neuer Motorwagen, 
Bollbild. Schiefe Thürme, 2 Bilder. DaS Schiynophon. 1 Figur. 
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Biegsame Metallröhren, 1 Figur. Die Nünschelruthe, 1 Bild. Be-
Wegungserscheinungen bei den Pflanzen, 3 Bilder. Der Rückgang 
der Aequinoctialpunkte und ibre Folgen, 4 Figuren. Nervosität de» 
Herzen», K Bilder und etliche Notizen. Im Ganzen also 14 Auf. 
sätze mit zusammen 47 Bildern, Figuren und Karten — eine sehr 
bemerkenswerte Leistung. „Der Stem der Weisen" (A. HartlebenS 
Verlag" in Wien) hat Nch mit den Jahren zu einem wahren HauS-
schatz des WiffenS ausgestaltet, und hat einen so weitverbreiteten 
Leserkreis, dasS sein großer Aufschwung als natürliche Consequenz 
seiner trefflichen Leistungen anzusehen ist. 

MttheUuugen aus dem PudMum 
d i 1 I i x s 8  l i e i l m i t t o l .  Z ^ s g e n l e i ä e n ä s a  

unä Lolvl^eu, 6!s eivv KIutrsinigunAgeur äurettwsobvv 
wügsen, empLödld sieii äer (Zebr^ucli äer setltvn 

8ei6!it2pulver/^ Zis dei gerinZsu kivsteu äis 
vseiilialtißLten Ueili-sZuItatv vaek siek zielten. Lelisotitvl 
mit ^nvkisunA 1 tl. 0. W. Versuoäk ßegsu 
?08t-^aelir,k^wo äurel» Ic. 
I^os-l^ivssraut, WiSQ, 9. In 
lier ?r0vin? vvrlavgv mau au8ärijelc1iek ^lOl^l^'s ?räparat 
mit 6es86ll 8ekut?marlcs unä Dutsr3ol^rikt. 

lOO.lXX) Gulden ist der Haupttreffer der großen 
Prazer ^^otterie. Wir machen unsere geehrtm Leser darauf 
aufmerksam, dass die Ziehung bereits am Iii. Februar statt­
findet. 

E i n g e s e n d e t .  

Weiße Seidenstoffe von kr. bis fl i i 45 
per Meter, glatt und geinnstert sca. 150 vcrsch. Qualitäten), 
versendet loben- und stücklve'se, porko- tlnd zollfrei da» 
Fabrik-Depüt G. Hennebcrg (k. k Hoflieferant), 
Zürich. Muster umgehend. Briefe 10 kr. Porto. p 

Wadeiner Sauerbrunn 
besonders empfohlen gegen Influenza. 2125 

livustvin » vviiuvlcvftv 

Lligadstk K!utreii^igung5pi!len. 
bewährtes, von hervorragenden Aerztcn als leicht abführendes, 
li)scndes Mittel empfohlen. — Eine Schachtel ä 15 Pillen 
kostet 15 kr., eine Rolle — 1L() Pillen 1 fl ö. W. — Vor 
Nachahmungen wird dringend gewarnt. Man 
verlange ausdrücklich Reustein's Elisabethpillen. 
— Nur echt, w.nu jede Schachtel mit unserer gesetzlich pro-
tokollirten Schut^tnarke in rothem Druck „Heil, 'v^eopold" 
und mit unserer Firma-. Apotheke „Zum heil. 
Leopold", Wien, Stadt, Ecke der Spiegel und 
Plantengasse, versehen ist. 

Zu haben in Marburg a. D. bei den Herren Apotbekern 
I. Sancalari und W. König. 1804 

j ksi Kinlisrld'ankksitvn, 

vsloks Ss, kkuiix orfo äsrv 
l vird vnv ärztliel^si' Lsits als seiusi' miläsn 

dissi^r bssontler» xseixnet: ' 

mit Voflivlio vsl-orävst, ksi I»»zen»»ure, 8ol'opke!n, 
KK»ot»Iti», »fiigenansot'Rfellungen u.«. v.. oben»o 
dsi äer t.uNrüki'e uoä Xeuekku8ten 

l von i« übsr vies» t 
^ tiüi)1-?uckstein.) ,4 

în wahrer ^^chah 
für alle durch jugendliche l^erirrungen Er­

k r a n k t e  i s t  d a s  b e r ü h m t e  W e r k :  

80. Austage. Mit 27 Abbildungen. Preis 2 fl. 
Lese eS Jeder, der an den Folgen solcher 
L a s t e r  l e i d e t .  T a u s e n d e  o e r d a n k e n  d e m -
s e l b e n  i h r e  W i e d e r h e r s t e l l u n g .  Z u  
b e z i e h e n  d u r c h  d a s  V e r  l a g s - M a g a z i n  
in Leipzig, Neamarkt Nr.34, sowie durch 

jede Vuchl)andlnng. 

Mittel sind heute schon iiberall zu b^kommm, aber grl)ßten» 
theils in einer Qualit.it, welche das billigste nur aU^u theuer 
tuacht. Billig ist nur was Preiswerth ist nnd in dieser Be-
s'^ehung empfiehlt sich das in so kur.^er Zeit in j^olge der 
einsationelleu Heilbenchte weltberühmt gewordene Apotheker 
Meistner'sche Hühneraugen Pflaster, (^l isgezeichnet 
mit der golo. Ausstellnn^s Medaille Diploni fiir W.ltexport-
fäkigkeit, 20.lXX) Ancrkcnnnngen innerkalb eines Jadres). 
— Die Vorzi'lge dicscs Mittels sind, daiz es dci einfachster 
Anwendung, rascher sicherer Vivkung. obne Entzündung zu 
verursachen sofort schmer^^stillend wirkt, und seldst veraltete 
Hühneraugen, W.ir^cn und darte Haut an der Sohle oder 
Ferse, in Tagen verschwinden maizt. — Preis ver 
Karton W kr. Doppelkarton 1 fl. vcr Post 15 kr. mehr. 
Zu hatten in Apotheken. Falls irgenL'wo nicht vorrätbig, so 
wente man sich an Haupte ^epot A. W. König, 
Apotheker in Marburg, Tegetthoffstraßc. V7 
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e o d t s r  ß e r s i l l i Z t s r  l.LSL»7SK^II 

v«n I?l«»ser ln HVIvn. 
Vou äev srstsn meäiLmiseksll ^utoritätea sssvrütt ua6 »»»-iner leiekten Vk'rtlnuIleUkeU 
?i, auek für Liuäer dssolläsi« ompsoklor» unä veror^ost in allsa ^evsa ^ällso, in vsloksn 

^ 6er elno KrttMiun« 6»^« ««n-eu tn-kv^'i'näi'rv «t»»? llru»«! iinä l.unx,', 
ZLunalim,» 6-» liarper^eviekte-, Verdv^-rrun« ärr Stätte, «ovi« Neini«»»«? «je», 

oiatt- Ukerlikupt dvrlieifükröo viU. l663 

vle ru I L. ist dskowmsQ ia 6or k'abriks-Xisäorls^s: ^len, III./Z., »eamnrltt S, sovis 

w äW wsistsu ^xotlickW äsr östsrrs'Mscd-uiiearisedsll IlouAreliiö. 

Iv klai-durg dsi äeu Ilerr?:^ Zosvf o. Vanvalai-i uvä König, ^potdsksr. 

Johann Sieberer, Heizhaus-Souschcf der Südbahn, gibt 
im eigenen, sowie im Namen seiner Frau und Kinder die tiefer-
schütternde Nachricht, dass sein innigstgeliebter Sohn, Herr 

rrisckrivd Sivdvror 
^erkehrs-Kleve der SüdV«?», 

am 24. Jänner d. I. im Alter von 22 Jahrcn eines plötzlichen 
Todes gestorben ist. 

Die Beerdigung findet am 25. Jänner um 3 Uhr nachmittags 
in Divacca statt. 

Die hl. Seelenmessen werden in Divacca n. Marburg gelesen. 
Marburg-Divacca, den 24. Jänncr 18!)2. 

Statt jeder besonderen Anzeige. 140 

.s-iiemit beehren wir uns mit.^utheilcn, dass unser 

Zisräsxot üi 
nicht mehr Domplatz Nr. L bei Herrn I. v. Bacho, sondern 

Kärntnerstraße Hlr. 3 
bei Herrn S. Mayr sich bcfintet. l"> 

Wir l'illrn hicvon «eftvigN jicnniniZ zu »chinei, und die geehrten 
Austräge dahin üderireisen zu wollen. 

Grke Hrazer Fctien Wrauerei, 
Graz. 

Cammtliche erschienenen nnd nenerscheinenden 

Snäicr lind Zckschristcil 
in »Ue» Wissenschaften und Sprachen liefern wir ol^uo irgendwelche Preis-
erhöhnng auch i^es^en monatliche, viertel- vder hallijährige 

oder aeaen ^akresrechnnnq^ Alle auch von anderen «nchhandlnngen angebotenen 
Bücher sind^bei uns vorräthig und werden aus Wunsch überallhul bereitwilligst znr 
Ansicht und Auswahl zugeschickt. . 

I.»kor- nvü r»o!rver-eiok»i»»v über neue und antiquarische Wertt 
stehen jederzeit nnentgtttlich iind gevürenfret zu Diensten. 

Wir bitten von nnserein Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei-
lung zn machen und unsere Firma als streng reell ilud zuvorkommend zu^em. 

uiiä Sodviävrvook, vorm. ?risär. Otto Lilltsnis 
K. ll. Koföuchhondtung, I.» ^einfattstralse S. 

I'^inrsit»iin>k«ur srkolosrsioksll öodsa^Iav^ vov (Ziokt, kdsllm»-
tj>»u»^s6sr ^rt klisäsrsokmsrrsl^ Ilopf-, Okrsll- uuä 
2!»dvsotui»or« io k'orm voa bsi »Iis» Vorlstsullzs?, m.6 
^uvllsll, l!isi LutrüllllliiißsSli (^sso^vni'öri. Innsriivlt mit 
ßsvwisokt, bsi plöteliLksm vllvoklsp>in ^''drsoksll, Lolik uuä vrirodksN. 

solNt, vsllu jsüs k'1»>oks mit «liodrjjt 
uu6 3okut«m»r1ro vsr«st»sll i>1. 

Zu Flaschen f. Gebrauchs- Anweisung W kr. ö. W. 

lVIl)II'8 8elcl!!!7-?ulvkr 
»izt jt'äsi' gok»ol»WI-Liiquotis ljsr ^älsriil.ö 

^ v«rvislf»ol»t« lß'irm» »okjxo^ruokt i^t. 
Vis ll»okk»ltix« kZsilvirkllll? äisssr pulvsr zsgssa 4io ksrtllSolrißs-

itvv II«««»» uuä Vntvrtsib»« vs»«dvvrckoi,!ä»?ollk?»mpi,Vsrs<ztit«imui»^, 
So6br«imoll, d« k»dituolls''Voi-'«»opfun<r. xs?sa l^«^srIsi<Z?ll, »hatNi. 
«okoppan«, Usmarrdoiäsll uo6 äis vsrsodisä^antsi I'>«iisiilrl"»nltdslton 
d»doll äsvsolksli sillv »sit ^»krrokutsv «tsts stsixsväsVorbroitullS vsrovt»»i't 

preis einer verliegelten Grig.-Achachtel l Ü ö. W. 

Vorsvd Î sdsrttirÄii 
vttn lirnkn äl 

DUIvirllSKMZtS Ull<1 lsS?Sll IiNN^SRt 
l«ZÜOQ, svssv »oropl»«1a. all'j 0rtt»»aUr»Qlr 

lur ckü^smsillso lönllkIiriillgsZ-^itvt^aQllss sottvsvtl-
livksr Livssi'. 

prei» i a. ». w. VI. Flasche s. «ebra-chsanweilunz. 

6urvd 
MoU, ̂ Mdslcer, k.u. k. ttoflisksrant, ^tsv. luedlaudvo. 

v«« p.?. I^adUkam Hvir«! «^sksts», »a-,,ir<tr»tliek pr«. 
osrs^E TU vvrIitNßikSii linil vvr «tznriins^lmsn, vökDtist mi^ 

an«! TIntsr»»otirift vsr^vkso 
Lä.»»modor,^.XöllLx. ^p. ^ «»yr.». Lorcka^s. «l. 

>lori6, V.XrLi-olc. — Li Iii: k».umt)»vti's ^p., l(up5t'rsekmj6. 
—  ^ i t ä s l l d u r ^ :  3 o ! ^ i 1 I s ? ,  ^ p .  —  k ! v j t t s l 5 s 1 < I :  

^»vsrslc^, ^p. — ? v t ti kl u: IZ. öslirlzallt, 
s r « k u r e : s !  ^ v r j n t ' n .  ^ 8 ' ^  

DienstvotenAsyt 
VILir, VI., «ittslx»»»» 24. 
Unterknnft und Verpflegnng für 40 kr. 

täglich. Gelegenheit zu 25 kr. täglichein 
Arbeitsverdienste. Unentgeltliche Stellen­
vermittlung. 98 

Dlarßurger Heweröe-Werein. 
Die Generalversammlung findet Montag den l. Feber lvSS 

8 Uhr abends in Pürkers Salon „zur alten Bicrquelle" statt; 
sollte die erste Bersaininlung nicht beschlussfähig sein, so fitldet um halb 
Uhr die zweite bei jeder Anzahl Mitglieder mit folgender Tagesordnung 
statt 

Buchcnscheitholz, 
trocken, 40 Metcrklafter, sind ab 
Slatiou Pöltfchach sofort abzugeblu. 

Anfragen find M richten an Karl 
Tomandl in Seif)dorf. 114 

Kukuruhstroh, 129 

sehr schi)ttcS, tnebrcre Fuhren zu ver­
kaufen .^ärutnerstras^e ."5, Vasthaus 
..zum Tifchlcrivirt", Adolf Lächle. 

Altere anständ. Krau 
welche ;>icbe zu gli)ßercn Kindern 
befi^^t, wird gesucht. U!) 

?lnfrl'ge in d. Verw. d. Bl. 

1. Vorlesung des letzten ProtokollcS. 
2. ThätigkeitSbericht dcs AusschtlsscS. 
3. Rechcnschaftsbericht. 
4. Wahl dcs ncnen Ausschusses. 
5. Freie Anträge. 

M a r b u r g ,  2 6 .  J ä i t n e r  1 8 9 2 .  

Der Borstand: 

Ed. Albrecht. 

141 

Der Schriftführer: 

Carl Weik. 

Halitax u. ̂ sreur 
A. I'SV. lilvrour ü. 3, m bester Enalität bei 

2w» .1. IVlar^in:?. 
IZ«^i IZostellunllen vvollo m^n clis Leimliliingv 

Schöne Wohnung 
init 2 Ziiuiner ulw l Vorziminer:c. 
zu verittietcn. 122 

Schul gaffe Nr. 2. 

Giskelker zu vermieten 
Muhlg^'sse Nr. 1Il> 

Iu verkaufen 
ein politirteS Bclt, fammt Einsatz 
und Nachlkastel. 113 

Inti'i'i''«'!. 
ff. Lectüre deutsch, französisch, engl. All 
Katalog Z0 k.. niit 4 Mustern 1 fl. E. F 
A.Schlijssel. Editenr, Amsterdam (Holland). 

Gin Kerr 
mit 90 fl. Monatsgehalt, bittet nin ein 
Darlehen von 10l) sl.. gegen hohen Zins 
niid Abzahlulig von 10 fl. pro Monat. 

Lsferteii u. „A. A. 1W" an die Berw. 
d. Blattes. 93 

Ein l 3! 

erfahrenes Aräulein 
wiinfcht zn einem alleinstehenden 
Herln hier oder auswärts einen Posten 
als Wirtschasieriu. Gcf. i^uschrifteu 
erbetcu Bnragaffe, bei Herrn 
Kunst, Schneider. 

^ ^ ̂  ̂  ̂  5 " 'S- L '::7 ^ L L^ ^ 

ueuL Korten vl)n 

Ls»i»v» Lv»o?»»vl^ Vkoo unl! Voti» 
8U>vis 

Lölir 

iinci Des-^ortbiwlcereien 

tollsnn PMsn, lionijltor 
Untoro llvrreQKa.ssv. 

Mädchen Lehr- und Grziehungs Anstatt 
Vvisor 

Viva, l., VvU»d»rx?»s»v Hr. 10. 

Mit dem Oesscutlichk'il^rechie auSA'st^ttite Privat-VolkS-
und Bürgerschule,» Fortbildungs-Curse, Pensionat. 

Groß- lichle Räume mit trefflicher Vcuiilaiion, gediegene i-chr-
käste und r>iche V-Hriniltel. Vorziizliche Verpflegnng nnd Ueber-
wachung der Mglinge 

WM'StaatSgiltige Aruqniffr.^I 
Giinstlqe i'aqe in der Näh- dcs S'adlparke». D-S Pensionat 

is, mit denl gri)ßiln (5°n>sort anSgestatlel. — Turnen und Tanzen 
in eiaenen Sälen. 

Die Zuscudung vou Prospecten erfolgt gratis und franco. 
Magdalene Vollrath Doetor Carl Weiser 

Vorsteherin des Pensionats. Direetor. 

M ' ! levlinieum ß^ittweilts 
— Ä»tK''»N — ^ ^ 

d) -ii«dil«-
— Vornll^rrt^lit lr«! 

Danksagung. 
Der Gefertigte spricht hiemit den herz. 

> lichsten Dank miS für die liebevolle Theil-
nahme während der Krallkt)cit seiner iiun 
in Gottt ruheiiden Tochter 

sowie für die prachtvollen Kranzspenden 
und die so überans zahlreiche Begleitung ^ 
zur letzten Rlihes'ätte, und gilt dieser Dank > 
den Frauen Reiser. Frühaiis. Gaißer, 
lilleinschuster, Meieeu. Nowak. Wagrandl.' 
Spindler, sowie auch den Herren Bnbak, 
Kager, Pi'lrker und Allen, welche sich dem 
Tran'rznge angeschlossen haben. . 

Marburg, 27. Jänner 1891. 14^ 

Nikolaus Kotarski, 
Drechslern, eister. 

bei Egidi Tnnnel, 
in vorzüglicher öage, gut bearbeitet, 
mit schi)ncm Keller, Presse, Wohnung, 
ist sammt voijäkriger Fcchsuug zu 
günstigen Bediugnngen verkäuflich, 
oder gegen kleine Realität in der Um­
gebung Marburg zu vertauschen. 

Auskunst bei I. Jeglitsch in 
Kranicd^feld. 



SvRi: 44 ?»vvZU»rt. 
Nirsesd« Ks«« Lber de« Werth tj«es Nahrungsmittels em richtigeres jlrtheit gefiltt werden, ata in «nfangreichen Krankenhiinser«, in Mititilr-
tazarethen und öffeuttichen sanitlire» Außatten, «o jlch die Gelegenheit darbietet, die Wirltnng eines viiitetiltnms i« Großen nnd nach jeder Kichtnng 

hin jn beol>achten. 
Die Anstaltsärzt»: lassen bei ihrer großen Verantwortlichkeit natürlich kein Präparat durchgehen, das sie nicht vorher genau geprüft 

hätten oder dessen Zusammensetzung ihnen nicht auf's Genaueste bekannt wäre, ivon dku Malzpräparaten, welche dort angeführt sind^ 
war es vor.^ngsweise das Johann Hoff'sche Malzextrakt-Gesundljtitsbier, welches sich zur Stärkung und Ernährung am tieften 
eignete. So wurde cs denn in circa 4(10 Lazarcthen eingeführt, und cs wurden die erfreulichsten Wirkungen von den Chefärzten der 
Lazarethe wie nachstehend amtlich derichet: 

IN« i«;kt. 

Das Johann Hoff'sche Malzextrakt-Gesundheitsbier, welches im hiefigen Garnisonsspitale zur Verwendung kam, crwics sich als 
gutes Unterstützungsmittel für den Hcilprozeß, namentlich das Malzextrakt war bei den Kranken mit chronischem Brustleidcn belici)t und 
i)egchrt, die Malz-Chokolade für Rekonoaleszmteu bei geschwächter Verdauungskraft nach schweren Krankheiten ein erquickende?, sehr deliebtes 
HeilnahrungSmitel. K. k. Garnisonsspital Nr. 2, IV. Abtheilung in Wien. 

Dr. Loeff, Oberstabsarzt. Dr. Porias, Stal'sarzt. 
Erfinder und einzi.ier Erzeuger der nach seinem Namen benannten Johann 

»U»R »Rva » RR HD vKROilURR »NVRRD Hoff'schcn Malz-Hulnahrungs^Fabrikate, Besi^er von 7l> dohen Auszeichnungen 
und Ernennungen, Ritter hoher Orden, k. u. k. Hofliefcranten der meistcu Souveräne Europas, in Verlin und Wien, Stadt, 

Graben, BrAnnerstrahe 8. 
Das Johann Hoff'sche Malzextrakt-Glsundheitst?icr hat sich in allen beobachteten Fällen als ein sehr gern genommencs, die besten 

Wirkungen lines Nähr- und Stärkungsmittels enthaltendes Getränk erwiesen und t'ei der Trägheit der Funktionen der Unkel leidsorg ine, 
chronischen Katarrhen, großein Sästeverlust nnd Abmagerung, als ein ausgezeichnetes Mittel gewirkt. 

Feltspitäler-Direktion in Schleswig 1864. 
Pirz v Valiersfeld. Dr Mayer, Regicvuugsarzt 

Zn hallen in allen Apothellen, vrogneritn nnd renommirten Geschäften. Depots in Marliurg: F. P. golasset!; Ipolljeltt König und Ztiayr, Kaufmaun. 
jlnter 2 Gilden wird nichts versendet. 

?»rt» 1S8S xoia. 

239 l.'ultli'n in 
wenn <Zrsmv <broUv!i nicht alle 
Hautunreinigkeiten. als Sommer­
sprossen, Leberslecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe »c. beseitigt u. 
den Teint bis ins Alter blendend 
weiß und jugendfrisch erhält. Keine 
Schminke. Preis 6l^kr. Man verlange 
ausdn'lcklich die „preisgekrönte Cröme 
Grolich", da es wertlose Nachahmun­
gen gil)t. 

L»V0Q dazu gehörige 
Seife 40 kr. 

Vrolioli'» ZllUteo», das 
beste Haarfärbemittel der Welt! blei-
frei. fi. 1.— und . 

««.uxtSspSt vroUvZ», 
Zu habe in allen besseren 

Handlungen. 

I^oiiiienclvr 
SoNde und tüchtige Agenten 

werden in allen Orten von einer lei­
stungsfähigen Bankfirma zum verkaufe 
von in Oesterreich geset.Uich erlaubten 
Staatspapieren und Losen, unter sehr 
gi'lnsligrn Bedingungen engagirt^ Bei 
nur wcnigenl gleiße sind manattich 
fk. 150—^u Verdienen. Osf nnter 
Chiff ' an Atud.i^osse, Wie«. 

llvrds.duz^'s ?L»Q2!0Q-Lxtra.ot: 

Schmerzstillende Ginreivung. 
Die Wirkung des Neuroxylins wurde in Civil- und Mililär-

spitälern erprobt, und erklären die darü«?er vorliegenden ärztlichen 
Gutachten taSielbe als ein Mittel, welches stch bei allen 
schmerzhaften (nicht entziindlichen) Zuständen, wie si 
in Folge von Zugluft o^er Erkältung in den Knochen, Gelenken und 
Muskeln frisch auftreten oder periodisch wiederkehren, bestcns bewährt 
hat, diese Schmerzen sowie auch nervöse Schmerzen lindert 
uno beseitigt nnd anßerdcm belebend ttnd stärtend ans die 

MnStnlatnr einwirkt. 
: t Flacon (grün embaNirt) ^ sl.; 1 Flacon 

stärkerer Sorte (rosa emballirt) l fk. 2V kr., per 
Post für 1—3 Flacons Sv kr. mehr siir Emballage. 

Nur echt mit nebenstehender 
Schutzmarke! 

Ceittral-Versendungs-Depot für die 
Provinzen: 

üpotkvlls „?ur ösrmIiSl'ÄgIcsit" 
des .Jutt»» Neubau, Aaisrrkraßt Nr. 73 u. 75. 

vspot»: Jn Marburg in den Apotheken Bancalari, I. M. Richter. 
Cilli: I. Kupferschmied, Baumbachs Erben, Apoth. Deutsch Landsberg: Herr 
Müller. Feldbach: I. Wnig. Filrstenfeld: A. Schröckenfux. Graz: Ant. Nedved. 
Gonobitz: I. Pospisil. Leibnitz : O. Rußheim. Liezen: Gustav Grijßwang. Ap. 
Mureck: E. Reicha, Pettau: E. Behrbalk, B. Molitor. Radkersburg: Franz 
Pezolt. Wind.-Feistritz: M. Lelirer. Windisch.Graz: G. Kordik. Wolfsberg: 
A. Huth. l9.-i6 

Iluslen, ki'«nklialte 8limmvrsAnl>esunx, 

Gründliche Heilung in kurzer Zeit 2002 
durch einfachen Gebrauch der 

? s . s ^ K l I o w  
aus alaunhaltigem Cassta-Mark 

zubereitet von dem Chemiker nnd Apotheker 

?. iQ Briest. 

und zwei der »virkungsreichsten Medicainente gegen 
NnitSQ. Nvlisrlrstt, oIiroQi>oQ» 
und kc. zc. sind in diesen Pastillen in einer Weise ver­
bunden, dass selbe bis jetzt als das beste Heilmittel in obigen Fällen anerkannt 
sind. Ganz besonders niitzlich n. empfehlenswerth sind diese Pastillen den 

Schauspielern, Rednern, Lehrern ?c. ic. 

Lonangelttnö sjjr Mode nnd niitzlich für gandarbeit ilt die rrich-I 
haltigke nnd erste Modenzeitung 

Der „Bazar" bietet zur Selbstanfertigung der Garderobe 

dop ptl so vitle Schnittmulterbogen als irgend ein Modenlilatt. 

Der 
erscheint in reichster Ausstattung und bringt 

Mode, Handarbeiten, Colorlrte Modenbildcr, Schnittmuster i» 
natürlicher Grötze.Romane und Novellen. Prachtvottc Illustrationen. 

Alle Poftanstalten und Buchhandlnns^en nehmen jederzeit 
Abonnementc» an. 

Abonnementsprstö vierteljälirlich S '/, Mark 
lin Oesterreich Ungarn nach Cour»). 

Probe-Nulnmern versendet auf Wunsch die Administration deS „Bazar", 
Berlin L>V. unentgeltlich. 

Gut und btMg 

Die gr>)ßtc Answahl 

gemusterte und glatte 

!seIi'V7S.r2sLtoZ's! 
aus reinster Schafwolle iu 
gleichbleibender Farbe für 
Mode und nnd Trauer. Edeuso 

echt, Tach mire 

iN edler Qual. u. tief schwarzer^ 
einhaltender Farbe, empfiehlt 

!LrQvst^ossv!^,kra2. 

«Nüst ausPerlg fr.gegenNetourng 

va 

L 
8: « 

Nooliivtvi's s ssutv srkv: 
/ . ' t  . V T ,  

»I. fttV / iobe .'j 
/ . / « » f « « »  . . . .  . ' t  

. . . . ^ V/» 
X»? ff?»' 

«iie 

Solivvi<1or, Knnstvsri»»?, VoiliuL^V. 

Vllltjtler Lrtn'nsvtrslchklllnßsballk. 
Die vol'genannte Alteste und gröszte deuische ^>^ebcusoersichcrungs 

auftalt zeichnet sich aus: 
1. durch ihr stetiges Wachsthum — ihr V^rsicherungsbestand betrug 

Ende 
„ 
„ 184^-. 
.. 1858: 

7,100.000 Mk. 
4:;,700.000 
7Z.000.000 

10!!,800.000 

Ende l8l>8 
1878: 
1888; 
18!'0: 

181.400.00l) Mk. 
:U7,10).000 
.'>.^0.5)l)l).000 
5851,700.000 

2. durch die Vcstäudigkeit ihrer Tt)eilhabcrschaft — der Abgang bei 
Lebzeiten stellt sich bei ihr niedriger, als bei fa allen anderen ^v^ebcns-
versicherungsanstalteu — ; 

3. durch die vahältuismäßige Griiße ihrer ftZ-onds uud insbesonder 
ihres Sicherh.'ilsfonds; 

4. durch tic große Sparsanrkut ibrer Verivallung; 
iV durch die .Hi)he ihrer Uebeischüsse ttnd die volle unverkürzte Rück' 

gewähr derselbcu lediglich an die V.rsicherteir. 
Der Bankfonds beträgt jct;t 1<)UM)0.000 Mk. 
Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohue Zu-

schlagprämien auch im Kriegssalle in Krast. 
Nähere Auskunft ertheilt und Versichcrungs-Anträge niinmt bereit­

willigst entgegen 

Michael Krnza 
Handels-Agentur 

Marburg a. d. z^r., Burgplat; Nr. 7. 

Im Uffanzung 
Obstbäume, Rosen und Spargel-
pflatrzen. Aepfel, Birnen, Weichsel-
Pfirsiche, Pflannien u. a. m. H>'ch-
stamm> Zwerg- uud Spalierformen 
billigst bei 1700 

Kleinschuster 
Gartengasse Nr. IZ, Marburg. 

6 
spannende Novellen 
moderner SchrlftNelker broch., in 
illnstr. Umschlag liefen frei fiirSO Pf. 
in Briefmarkeil d. Verlag d ,SpNtter' 
(Dr. B. Lebel), ZScrtln, Neue König-
straße Nr. 31. 

Wie bringt man 

in die Familie? 
Hratis.Auskunft filr Alle bei ver-

traueusvoller Adressangabe unter Einsen­
dung von 10 Nreuzermarken an 

?ror«»»or ». V. VrUvS liow». 
Sp»xi»» SS. 

Täglich srische 

Faschings-Krlipfcn 
empfiehlt 89 

Wilhelm Dörffer 
Conditer, ^^^razerooistadt. 

G 

Programm der künftig ersch^^inenden 

Krzähtungen und Womane: 

Weltflüchtin. von Rudolf Elcho. 

Der Kvnlnnfstunsrat. vonR-iiudan. 

Metten, von L n t o i l  v o n  P e r f i i l l .  

Der Klosteriäaer. v-n L.Gannllvfer. 

Manssell Ullniitz. vo»W.Heiml,urg. 

Freie Salzn! von E. Wcrnrr. u. s. w. 
)n altgewohnter Weise bringt die Gartenlauk'e ferner 
1>elehreude und untcrl^altende Beitrage erster ^Schriftsteller, 

prachtvolle Illustrationen ticroorragender Aünstler. 

D i e  G a r t e n l a n b e  
b e g i n n t  s o e b e n  i l ^ r e n  n e u e n  l v i e r z i g s t e n )  I a h r a a n a .  

Älwnnemcnts-I^rris vierkrljallvlich 1 ?l. 10 kr. ö. W. 
Man ab.'nniert ans die G^^rtenlanbe in Ivochen-Nununern 

bei allen ^^ttchli^in^lniigen und k. k. f»os1 an stalten. 
Auch in l)cften Kr. od!.'r in l>aldl^eften ^ Rr. zu beziel^en. 

^rvUe-I^uurnrern sen!»et ans verlangen gr.^tis u. franko die 
klrlnlixflsnillkun« Ernst Di^chfvIz^rrinLripzig. 

Wasserfreies Weingeläger 
und ' * '^0^4 

kauft jedes 'i^.aautum 

R.. V^isssr, Itpi nin r<'i 
> ^ ö t s c h  l ' e i  M a r b u r g .  



Kundmachung. g. 1030 

Anlässlich vorkommender Außerachtlassung der polizeilichen Mel­
dungsvorschriften sieht sich der Stodtrath veranlasst, deren genaueste Be­
obachtung in Erinnerung zu bringen. 

Jeder HauSbesttzer oder Derjenige, welcher die Verwaltung eines 
Hauses besorgt, ist verpflichtet, jede neue Wohnungspartei binnen 24 
Stundrn beim Ein- und AuSzuge an- und rücksichtlich abzumelden. 

Jeder WohnungSinhabet hat in gleicher Weise seine Afterparteien, 
Dienstboten und Hilfsarbeiter an- und riicksichtlich abzumelden. 

Gewerbs-Gehilfen und Lehrlinge müssen mit ArbkitSbüchern, Dienst­
boten mit Dienstbotenbüchern versehen sein. 

Gastwirte und Herbergsinhaber müssen das vorgeschriebene 
Fremdenbuch führen, die allsogleiche Eintragung der Fremden in dasselbe 
besorgen und den entsprechend ausgefüllten Meldzettel noch an demselben 
Tage oder bei verspäteter Ankunft des Fremden längstens bis 9 Uhr 
vormittags deS folgendin Tages dcm Stadtralhe vorlegen. 

Weigert sich der Fremde die nöthige Auskunft zu geben, ss ist hievon 
dem Stadtralhe sogleich die Anzeige zu erstatten. 

Die Meldzettel für An- und Abmeldungen werden beim Stadtrathe 
unentgeltlich verabfolgt. 

Ueberlrctungen der Meldungsvorschriften werden laut der Min'stcrial-
Berordnung vom 2. April 1858 R.-G.-Bl. Nr. 51 mit 5 bis 100 si. 
oder mit Arrest bis zu 14 Tagen geahndet. 

S t a d t  r a t h  M a r b u r g ,  a m  1 8 .  J ä n n e r  1 8 9 2 .  
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  N a g h .  

Kundmachung. 127 

Vom Stadtrathe Marburg wird bekannt gegeben, dass im Sinne 
des Z 2 des Gesetzes v. 9. März 1870 R.-G.-Bl. Nr. 23 mit L. Jünner 
1892 die Grund, HauSzinS, Erwerb- und Eintommen-
fteuer, dann die 5*/, Steuer für das VI. Quartal 1891, die Erwerbsteuer 
pro I. Semester 1892 fällig geworden sind, und dasS diese zunächst noch 
ovShaftenden Steuerbeträge, sobald dieselben nicht binnen vier Wochen nach 
dem Fälligkeitstermine abgestattet werden, sofort mittelst des vorgeschriebenen 
Zwangsverfahrens einzubringen sind. Wenn die Schuldigkeit der einzelnen 
Steuerpflichtigen für dieses Jahr noch nicht definitiv vorgeschrieben werden 
konnte, so sind zufolge 8 5 dcS obigen Gesetzes die Steuern nach der 
Gebühr des unmittelbar vorausgegangenen Steuerjahres auf die Dauer 
der verfassungsmäßigen Bewilligung insolange zu entrichten, bis die neuen 
Schuldigkeiten vorgeschrieben sind, in welche dann die geleisteten Einzahlungen 
eingerechnet werden. 

Damit den P. T. Contribuenten die Execution möglichst erspart, und 
die vielfach vorgebrachten Beschwerden vermieden werden, werden dieselben 
eingeladen, die eheste Bezahlung der fällig werdenden Steuer 
betrüge beim hiesigen k t. Hauptsteneramte stch ange­
legen fein zu lasten. 

M a r b u r g ,  a m  2 0 .  J ä n n e r  1 8 9 2 .  
Der Bürgermeister: Nagy. 

irli! Müll M 

ül!s !4 läge eine Nummer. Preis pro Euartal I Lulllsn. 

,l)iv olvgsniv Ißollb' ist ä»s beiiekteste liiloiisadlatt in 5ster-
rviod'l^vßarll uuä ebenso reiLkkaltig »Is „llsf 

Hytorirte Stahtftiche. Schntttmuster i« «atürNcher HrSsse. 
aboullirt bei slisn poLtanstalken unä 

200 Wtrct. Ken 
2«0 Mtrct. Hrummet 

zu verkaufen. 

Schmiderergaffe 5. 
146 

Schön möblirteS 

Aussicht auf den Hauptplatz, zu 
vermieten. 148 

Anfrage Apothekergasse 4, 2. St. 

KrosLS?rg.Kör Î ottsris IvockÄe v/ovkel 

M.öWv» 
 ̂ K il. empiiöklt I.. Kfslilc, lilsi'biii'g 

Im 

Wein-Ausschänke 
Kärntncrstraße Nr. 1'»sind zu haben: 
Echter schwarzer Szegszarder 1889er 

per Liter 40 kr. 
St. Petercr l 890er „ 32 kr. 
Guter Birnmost „ !2 kr. 

Eine Wäherin 

l'il. KimIIoealilÄwll. 

E. ?sdru»r ISS2 

mit 
Isn? llnlj lZIiiellskafvn. 

empfiehlt sich den P. T. D^men ins 
Haus. 40 kr. per Tag und Kost. 

Adresse Augasse lZ. 

Ein schönes ßlavier M«b«rstr Mahrer-elllb „Schmtlie»" Kmjhos. 
und Glaskasten billig zu verkaufen 
Kärntnerstraße 12, 1. St. 142 

Ein 143 

jokidesälteresAräukein 
rvünscht in einem feinen Hause als 
Stütze der Hausfrau oder als Bonne 
zu einem Kinde unterzukommen. 

Liebevolle Behandlung wird einem 
Honorar vorgezogen. 

Anfrage in der Berw. d. Bl. 

Eine 144 

mit 3 Zinlmer, Küche sammt Zugehör 
H o c h p a r t e r r e ,  i s t  b i s  1 .  M ä r z  z u  
vermieten. 

Anzufragen Bürgerstratze 4, 
beim Hausmeister. 

Iu verkaufen 
«lavitrlist«, Steirerwagerl. 
Deetmalwage, Schmidcreig. 5. 

Ein kinderloses 

Mßiges Gyepaar 
bittet um eine Hausmeisterstelle. Adresse 
in der Berw. d. Bl. 15l) 

ver lilarburgvr K.-Vlud ,.8vk^»ldvn^ sm 
14. k'vdrusr ILNT in seinen ()Iub l^oeLlitÄten sein 

II. KMrkMWw 
uncl Zidt kiek liiewit äie Ldre, ^uer ^VvlilZvdoren Zemseldev 
xanz vrAvlievst vinzuluc^en. Dss Ovmit^. 
Muslli von ller Merlistättenllapell« mter Leitung ilires Lajiellmeisters. 

k^rüder ßelöstv liurtsn (iri 6er Verv. 6. LI.) 80 
Oassa LO !cr. ö 

v«r Ltstrttt iRt »ur »»»«» Vor' 6«r »ut »»»«» I»»-

(Zleiei^/sitiA erlaubt siel» lias dsmsrkev,' 6as« 
sine ßSliijZevtjv ^Vrlütib! vnn k<zuip»8en ?ur 1!in- uvä liuekLukrt 
2ur Vert'ijguvß stekon, unä vvUs jenes ?. 1'. ?udljeum. geleite» 
6jesg 2U kenütsen vüusvtrt, ikrs gvnsuv ^äsSSSV. 
sovls 81un«Iv längstens d!» 13. fvdfUür an tierru Ulbert livller, 
k'ittlrer, Kurßgasse, eivsenäen. 1.^9 

vi« 

Swzfrua-Voppiod-Uuüptsro! 
wird fortan 10 gelehrt. Daselbst liegen auch die verschiedensten 
diesbezüglichen Muster auf. Auch wird Unterricht in 

und allen anderen weiblichen Handarbeiten ertheilt. 1^ 

Die destövs ömxeriedwto 

kvedÄi'liellki'ki lies M. «ilW. I^. 
4 I'oZtgsZLö, po8tgS88v 4 

empüelllt Siek ?ul' Uebernnliine von 

LösisIlWM AÄ Driickar1)siiW Aller L.ri 
un<1 i^vvar: 

?ür cken Siiedermarkt: ! Kesvililktsvelt: ; x«,. tlorporatione« unS Vvreiue: 

?ür Xemter, >^Ävov»ten unck ^ ^üxemsiner ^rt: 
Hotels anÄ vsstdöke: j 

L/an/cetto. Faxen^ai-e. > Äz/Ketten, ^T-emoienbüc/!«,' et«. > /i'a«- <8<e''öe- a?'en u. w 

SoUäo soklelliüxs I.!«kerullx bei bMtxstsr Veroodvaux. 

/-> Semein-ieäm««,'. Sc^«ttte-<unAen, Fe»---«» Laitme--««,-, I'e,'M/-?'unA^^eu«,--^öFn-iuNS»ve?'eme^ 

Btramworllichn Schristleiter: Hani !i«rd>>n> — Hcraiiigab«, Druck und Verlag «»n Ed. Janjchih Nsg> (L. «raliy in Warburg. 


